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Im Jahr 2020 wurde die Arbeit des Drop Out-
Teams fortgesetzt, wenn auch unter auerst
ungewohnlichen Bedingungen.

Die dynamischen Veranderungen unter Pande-
miebedingungen und die damit verbundenen
Herausforderungen flr die StraRensozialarbeit
in den unterschiedlichen Regionen, die von den
verschiedenen Teams von Drop Out abgedeckt
werden, pragen den Jahresbericht und werden
ausfthrlich unter den Punkten 4. und 5. be-
schrieben.

Das Jahr begann jedoch bereits vor und mit der
ersten ,Nacht der Solidaritat" vom 29. auf den

30. Januar 2020 fir die Wohnungslosenhilfe
und deren Adressatxinnen politisch ambiva-
lent. Hiermit und mit der Hausbesetzung durch
von Obdachlosigkeit betroffenen Menschen in
der Habersaathstralle beschaftigt sich unser
Jahresbericht unter Punkt 3.: Besondere Ereig-
nisse 2020.

Zwischendrin, aber insbesondere unter Punkt
7., wagen wir trotz aller Unwagbarkeiten den
Ausblick auf unsere Arbeit in Zeiten von Dis-
kontinuitat und Unsicherheit durch die Pande-
mie flr die Menschen, mit denen wir arbeiten.




AP TEL #2

Auch im Jahr 2020 wurde die Beobachtung der
Verteilung der Obdachlosenszene in ganz Ber-
lin bestatigt. Demnach bewahrte sich auch die
2018 durchgeflihrte interne Neustrukturierung
weiterhin. Um die damals neu erschlossenen
Bereiche besser abdecken zu kénnen, wurden
alle Stellen innerhalb der Teams besetzt, was
die innerhalb der Strallensozialarbeit sehr re-
levante Kontinuitat und Flexibilitat besser um-
setzbar machte. Im
Jahr 2020 wurde das
Team Drop Out um
ein neues Team er-
weitert. Nach einer
Felderkundung wurde
auch innerhalb Neu-
kollns ein Bedarf an
Stralensozialarbeit
deutlich, woraufhin das neue Team Drop Out
Neukolln ins Leben gerufen wurde. Drei Kol-
legxinnen sind demnach jetzt mehrfach wo-
chentlich in den Bereichen Hermannplatz, Her-
mannstralle, Hasenheide und S+U-Bahnhof
Neukdlln unterwegs. Auch die weiten Umge-
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bungen dieser Bereiche werden in Rundgange
einbezogen. Dadurch konnte Gangway den Be-
reich der Arbeit mit erwachsenen Wohnungs-
losen im Jahr 2020 weiter ausbauen und fes-
tigen.

Dadurch konnten neben den bereits besuchten
auch in Neukdlln weitere Gremien besucht wer-
den. Bereits durch Drop Out abgedeckt werden
folgende Arbeitskreise und Fachgremien:

AG Alexanderplatz

*  AG EU-Zuwanderung

+  AG Leben mit Obdachlosen
AG ProstSoz

+ AG Wohnungslosigkeit in Mitte

+  AKCity

«  AK Stricher

+  AK'Wohnungsnot

+ Fachgruppe Kurflrrstenstralle

Neu hinzu kamen:

+  AG Mobile
Fairplay im Park

+  AG Soziales

3 Siehe:

Jahresbericht 2018 https://gangway.de/download/ueber-uns/gangway-jahresberichte/2018_Jahresbericht_DropOut

Streetwork_mit_Erwachsenen_2.pdf

Jahresbericht 2019 https://gangway.de/download/ueber-uns/gangway-jahresberichte/2019-Jahresbericht-DropOut-

Gangway.pdf


https://gangway.de/download/ueber-uns/gangway-jahresberichte/2018_Jahresbericht_DropOut_Streetwork_mit_Erwachsenen_2.pdf
https://gangway.de/download/ueber-uns/gangway-jahresberichte/2018_Jahresbericht_DropOut_Streetwork_mit_Erwachsenen_2.pdf
https://gangway.de/download/ueber-uns/gangway-jahresberichte/2019-Jahresbericht-DropOut-Gangway.pdf 
https://gangway.de/download/ueber-uns/gangway-jahresberichte/2019-Jahresbericht-DropOut-Gangway.pdf 
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NACHT DER SOLIDARITAT

Mitarbeitende der unterschiedlichen Teams
des Vereins haben an der Zahlung obdachloser
Menschen, welche dem Modell von New York
folgte, teilgenommen.

Da die Zahlorte auch durchaus bekannt wa-
ren und sich mit den regularen Rundgangen
Uberschnitten, lasst sich sagen, dass weniger
Personen in dieser kalten Nacht vor Ort ange-
troffen wurden als zu erwarten waren. Daraus
ergab sich bereits zu dem Zeitpunkt die mog-
liche Konsequenz, dass die Anzahl der gezahl-
ten Menschen niedriger ausfallen konnte als
die der von Gangway versorgten Personen. Da-
durch entstand die Vermutung, dass diese Dif-
ferenz dem Wirken von Informationsflyern mit
dem Titel ,Macht der Solidaritat" geschuldet
sein konnte. Diese Flyer riefen zu einer Grof3-
demonstration gegen die ,Nacht der Solidaritat"
auf. Gegenstand der Demonstration waren u.a.
Verdrangung und explodierende Mietpreise so-
wie die Deckelung dieser im kritischen Diskurs.
Nicht zuletzt wurde

jedoch Ab-
stand

-

von potenziell bewohnten Zelten genommen,
um die darin lebenden Menschen nicht zu sto-
ren. Diese Wirkfaktoren dirfen bei der Anzahl
der gezahlten Menschen nicht unbeachtet blei-
ben.

Das Team war von Anfang an bei der Vorberei-
tung fir diese Nacht dabei und wir haben uns
vor keiner kritischen Auseinandersetzung ge-
scheut. Da wir im Expertxinnenbeirat fungierten,
konnten wir mit unserer fachlichen Perspektive
dazu beitragen, im Bereich der Sensibilitat —
angefangen von der Frage, wie denn obdach-
lose Personen anzusprechen und ihnen zu be-
gegnen sei — Feinfihligkeit zu vermitteln. Da
wir taglich mit dieser Zielgruppe arbeiten, Uber-
raschten uns die einen oder anderen Fragen
und wir mussten uns vor Augen halten, dass
oftmals der Zivilgesellschaft der Kontakt zu be-
nachteiligten Mitblrger*innen, deren Lebens-
mittelpunkt auf die StralRe verlagert ist, fernliegt
und es Unsicherheiten gibt, auf die Personen
zuzugehen. Die anfanglichen Treffen in der Vor-
bereitungsgruppe schienen zunachst mehr Fra-
gen aufzuwerfen, welche erst nach und nach
Antworten finden konnten.

Oftmals wurde unsere Erfahrung
in der Praxis als wertvolles
Instrument zur weiteren Vor-
bereitung auf dem Weg,
Licht in das Dunkel der
ersten Berliner Zahlung
zu bringen, angenom-



men. Wir wussten vor der Zahlung trotz unserer
Mitarbeit im Expertxinnenbeirat nicht dariber
Bescheid, was mit den erhobenen Daten hin-
sichtlich weiterem Handeln geschehen wird.
Was auch ein Jahr nach der Aktion noch of-
fen bleibt, ist die Unsicherheit hinsichtlich der
Konsequenzen der Zahlung fir das Helfer*in-
nensystem: Da sich eine hohe Dunkelziffer der
Gezahlten vermuten lasst, stellt sich die Frage,
ob nun in weiterer Folge ein Sozialabbau statt-
finden wird oder nicht. Damit in Konflikt steht
die hohere Nachfrage nach Hilfsangeboten im
Vergleich zum Angebot der Stadt.

Es herrscht nun ein breiteres Wissen hinsicht-
lich des Alters, Geschlechts und der Herkunft
bzw. Dauer, wie lange sie schon auf der Stralle
leben. Und nun?

Ziel war es, neben der impliziten Aufklarung der
restlichen Bevolkerung, mittels der Erhebung in
Zukunft das Helferxinnensystem der Stadt aus-
zubauen, da damit erstmals erfasst wurde, wie
viele Obdachlose sich in der Stadt aufhalten. In
einer Strategiekonferenz sollte ein Zusammen-
wirken der Bezirke und Trager vor Ort bespro-
chen werden, um kommunale Hilfen anzubieten.
Es drangt sich die Frage auf, welche Sinnhaftig-
keit einer weiteren Zahlung innewohnt, wenn
sich diese nicht an den Giitekriterien im Rahmen
der Wissenschaftlichkeit orientiert und dadurch
von Validitat zeugt. In diesem Sinne muss die
angedachte Zahlung 2022 zwei weitere Zahlun-
gen nach sich ziehen, um eine Vergleichbarkeit
dieser Zahl, welche letztlich eine Aufnahme we-
niger Stunden ist, zu schaffen, welche erst eine
Interpretation der Daten zulasst.

Ungeachtet dessen konnen Zahlungen jedoch
nur dann ihren vollen Wert entfalten, wenn
Handlungen im Sinne von Organisation beno-
tigter Hilfen (bestenfalls Nutzung von Leerstand
und moglicherweise betreute Wohnprojekte in
diesem) als Konsequenz der Datenerhebung
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folgen: Der Praxis entnommene und an sie an-
gelehnte Angebote stehen der Sammlung von
Datenmengen kritisch gegeniber und sind die-
ser klar vorzuziehen, sollte eine reale Problem-
I6sung sich mit politischen Interessen decken.
Statistische Erhebungen gibt es unzahlige zu
den verschiedensten Bereichen, weshalb es
sehr verwunderlich ist, dass erstmals dem ge-
sellschaftlich ausgegrenzten Personenkreis
wohnungs- und obdachloser Menschen in-
sofern Aufmerksamkeit geschenkt wurde, als
dass ein grober Uberblick Uber die Anzahl der
Menschen, welche oft keine Hilfen erfahren, ge-
schaffen wurde. Nichtsdestotrotz ist die Bedeu-
tung und der Wert der Zahl 1976 fraglich, wenn
der schon seit Jahren geforderten Erhebung
keine Folgetaten geleistet werden — und aulRer-
dem darf nicht vergessen werden, dass mit die-
ser Erhebung auch eine Dunkelziffer einhergeht.

HAUSBESETZUNG IN DER HABERSAATHSTRABE

Am 29.10.2020 wurde eine ungewohnliche Ak-
tion von obdachlosen Menschen durchgefthrt:
Gemeinsam mit Unterstitzerxinnen besetzten
sie acht Wohnungen in der Habersaathstralie
46 in Berlin Mitte und forderten die Beschlag-
nahmung des Gebadudekomplexes Haber-
saathstralle 40-48, um den hier vorhandenen
bezugsfertigen und leerstehenden Wohnraum
obdachlosen Menschen zur Verfligung zu stel-
len. In dem Gebaude stehen seit mehreren Jah-
ren ca. 85 Wohnungen mit zusammen mehr als
5000 gm Flache leer. Es handelt sich um drin-
gend bendtigten Wohnraum, der aus Profitinte-
ressen nicht vermietet wird. Die Eigentlimer*in-
nengesellschaft mochte das Gebaude abreilen,
um Luxuswohnungen bzw. ein Hotel zu errich-
ten. Das Gebaude war einst im Eigentum des
Landes Berlin, das es 2006 zu einem Preis von
zwei Millionen Euro verkaufte. 2017 wurde es
flr den zehnfachen Preis weiterverkauft.



8 | JAHRESBERICHT 2020 | BROP OUT — STREETWORK MIT WOHNUNGSLOSEN

Die obdachlosen Besetzer*innen machten mit
ihrer Aktion einerseits auf diesen Missstand und
andererseits auf ihre eigene Situation aufmerk-
sam. Gerade in Zeiten einer Pandemig, in der die
Parole ,Stay at home!" allgegenwartig ist, ver-
deutlichten sie, dass dies flir Menschen, die kein
Zuhause haben, nicht maglich ist. Sie beklagten
nicht nur ihre Situation, sondern zeigten gleich-
zeitig einen Losungsweg auf. Als Strallensozial-
arbeit schlossen wir uns den Forderungen der
Besetzerxinnen an. Zwar ist in Art. 14 GG das
Recht auf Eigentum gewahrleistet, es ist jedoch
ausdrUcklich mit einer Verpflichtung gegentiber
der Allgemeinheit verknUpft. Eine Beschlagnah-
me des Gebaudes ware also kein Verstoly ge-
gen Art. 14, sondern ware im Gegenteil ganz im
Sinne dieses Artikels. AuRerdem

sind durch Obdachlosigkeit ele-
mentare Grundrechte von Men-
schen verletzt, namlich ihr Recht
auf Leben und korperliche Un-
versehrtheit (Art 2 Abs.2 GG) so-
wie ihre Menschenwdirde (Art. 1
GG). Da die Besetzung nicht
mit der Beschlagnahmung,
sondern der Raumung des
Gebaudes endete zeigt,
dass die Profitinteressen

1455 & A -
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offensichtlich hoher eingestuft werden als die In-
teressen Wohnungsloser nach einem selbstbe-
stimmten Leben abseits von Obdachlosenwohn-
heimen, in denen sie stark reglementiert werden
und nicht nach ihren Vorstellungen leben kon-
nen. Der Gebaudekomplex Habersaathstralle
40-48 ist schon seit langem ein Politikum, da
hier die Entwicklung, Stadtebauplanung vorwie-
gend unter okonomischen Gesichtspunkten zu
betrachten und an den Bedarfen der Menschen
(bezahlbarer Wohnraum) vorbei zu planen, mit
all seinen negativen Folgen wie Wohnungsnot
und Verdrangung einkommensschwacher Be-
volkerung besonders deutlich wird.

Dass Obdachlose eigenstandig fir ihre Interes-
sen eintreten und sich Gehor ver-

schaffen, ist ein ungewohn-
licher Vorgang, den wir aufs
AuRerste begrien, da Stra-
| Rensozialarbeit immer das
Ziel hat, dass die Menschen,
mit denen wir arbeiten,
ohne uns aktiv werden.

@ " ‘wA03%

N 4

m‘i' Gefallt dropoutxhaingangway und 55

unseren Informationen
tzt fiir die Menschen die

#besetzen #obdachlose #freiraum #hausbesetzu’

#aufdenstrassenberlinsunterwegs
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Zu Beginn des Jahres 2020 breitete sich welt-
weit das neuartige Corona-Virus aus und fuhr-
te ab Marz zu massiven Einschrankungen des
offentlichen Lebens, die auch einschneidende
Folgen fiir wohnungslose Menschen und fiir
das gesamte Hilfesystem inklusive der Stra-
Rensozialarbeit mit sich brachten.

Mehr als je zuvor mussten die Teams sich mit
immer wieder neuen Situationen vor Ort, ver-
andernden Angebotsstrukturen im Hilfesystem,
anderer Erreichbarkeit von Verwaltungen und
Behorden sowie den angepassten Regeln samt
deren Folgen fir die Arbeit vor Ort mit den Men-
schen sowie neuen Kommunikationswegen
auseinandersetzen. Die eigene Arbeit musste
entsprechend flexibel angepasst und auf die
neuen Situationen zeitnah reagiert werden. Al-
les im Allem blicken wir auf ein ungewohnliches
und herausforderndes Jahr zuriick, aber auch
auf eines, in dem neue Raume und Orte, Ideen,
Initiativen und Netzwerke fir und mit von Ob-
dachlosigkeit betroffenen Menschen entstan-
den.

Im Marz anderte sich die Lebenssituation von
obdachlosen Menschen mit dem ersten Lock-
down in Teilen dramatisch: Nachtcafés wur-
den geschlossen, Notschlafplatze fielen weg,
ein paar neue entstanden. Insgesamt waren
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es aber im April 400 Platze weniger als Anfang
Marz.? Aufgrund der vollig veranderten Situ-
ation war unsere Tatigkeit auf der Strale be-
sonders wichtig, um Adressat*innen Uber diese
Veranderungen zu informieren.

Anfang April wurde eine Jugendherberge, die
aufgrund des Lockdowns geschlossen war, als
24/7-Einrichtung fir obdachlose Menschen ge-
offnet. Die Einrichtung war auf 200 Platze aus-
gelegt. Bei Eroffnung trugen hier lediglich die Si-
cherheitsmitarbeitenden Schutzmasken. An der
Rezeption konnten keine Abstande eingehalten
werden, eine Schutzscheibe war ebenfalls nicht
vorhanden. Die Unterbringung erfolgte in der
Regel in Zwei-Bett-Zimmern. Auch wenn das
Einhalten von Abstanden theoretisch aufgrund
des Platzangebotes moglich gewesen ware, ist
dies bei einer Unterbringung von 200 zum Tell
stark alkoholisierten Menschen in der Realitat
nicht moglich. Die Einrichtung ware unter nor-
malen Bedingungen eine gute Erganzung ge-
wesen, zum Infektionsschutz trug sie jedoch
nicht bei und es war ein glicklicher Zufall, dass
es zu keinem Covid-Ausbruch kam. Die Ju-
gendherberge musste ihren Betrieb aufgrund
des Infektionsschutzes einstellen und mit der
gleichen Begriindung wurde sie flir obdachlose
Menschen wieder eroffnet.

Am dramatischsten in dieser Zeit war der Zu-

2 GEBEWO: Berliner Kaltehilfe 2079 / 2020, Auswertung fiir die Monate Marz 2020 und April 2020, Berlin 2020; online unter:
https://kaeltehilfe-berlin.de/images/Auswertung_April_2020.pdf und https://kaeltehilfe-berlin.de/images/Auswertung_

Marz_2020.pdf, Stand: 16.02.2021


https://kaeltehilfe-berlin.de/images/Auswertung_April_2020.pdf und https://kaeltehilfe-berlin.de/images/Auswertung_März_2020.pdf
https://kaeltehilfe-berlin.de/images/Auswertung_April_2020.pdf und https://kaeltehilfe-berlin.de/images/Auswertung_März_2020.pdf
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sammenbruch der medizinischen Versorgung
in Ambulanzen der Wohnungslosenhilfe. Die
Arztxinnen in diesem Bereich arbeiten fast aus-
schliellich ehrenamtlich, viele davon sind be-
reits in Rente, haben aufgrund dessen ein be-
stimmtes Lebensalter erreicht und gehorten
somit zu einer besonders gefahrdeten Gruppe.
Es ist nachvollziehbar, dass sie in dieser Situa-
tion ihrem Ehrenamt nicht mehr nachkommen
konnten, was jedoch schwerwiegende Folgen
fir wohnungslose Menschen hatte. Einen Kern-
bereich wie medizinische Versorgung
auf Ehrenamt aufzubauen ist we-
nig sinnvoll, was sich in die-
ser Extremsituation sehr
deutlich gezeigt hat. Wir
hoffen, dass der Se-
nat die entsprechen-
den Konsequenzen
daraus zieht und
hier kiinftig haupt-

amtliche Fachkrafte
eingesetzt werden.

Viele weiterfihren-
de Hilfs- und Bera-
tungsangebote sowie
wichtige Verwaltungen
und Behdrden flir von Ob-
dachlosigkeit betroffene Men-
schen, zu denen die verschiedenen
Teams von Drop Out vermitteln und beglei-
ten, wurden entweder massiv eingeschrankt,
geschlossen oder waren nur noch erschwert
erreichbar. Offentliche Toiletten, Duschméglich-
keiten, kostenlose Angebote flir Essen und Klei-
dung verschwanden zeitweilig oder teilweise
ganz. Wir forderten eine Offnung der Duschbe-
reiche von Schwimmbadern und Sportplatzen
flr obdachlose Menschen, wie dies in Hamburg
passierte. Diese Forderungen richteten wir an
den Senat als auch an die Bezirke. Leider wurde

dies nicht realisiert, sodass sich die Hygienesi-
tuation zunehmend verschlechterte. Auch wa-
ren wir mit unserem Fanprojekt des 1. FC Union
im Gesprach und stieRen zunachst auf positive
Resonanz. Leider konnten wir auch hier kei-
ne Offnung erreichen, weil Vorbereitungen des
erneuten Spielbetriebes des DFB die Ressour-
cen zu stark in Anspruch nahmen. Auch der
Arbeitskreis Wohnungsnot startete eine Kam-
pagne, in u.a. gastronomischen Betrieben und
Birogemeinschaften die Toiletten fiir obdach-
lose Menschen zu 6ffnen. Gerade fiir
die Hygienesituation von Frauen
ware dies mehr als notwen-
dig gewesen. Diese Kam-
pagne stie® anfangs
durchaus auf Betriebe,
die mitmachten. Je-
doch reduzierte sich
deren Zahl durch
immer weiter ein-
geschrankte Mog-
lichkeiten mit dem
erneuten Lockdown
nahezu auf Null.

Die allgemein deut-
lich geringeren Be-
sucherxinnenzahlen  im
offentlichen und halb-
offentlichen  Raum,  nicht
unerheblich bedingt durch Ge-

schaftsschlieBungen, Reise- und Kontaktbe-
schrankungen, verringerten die verschiedenen
Einnahmemaglichkeiten unserer Adressat*in-
nen, z.B. durch den StralRenzeitungsverkauf,
prekare Jobs oder das Sammeln von Flaschen.
Letzteres wiederholte sich beginnend ab Okto-
ber/ November mit dem Teil- und im Dezember
mit dem zweiten Lockdown. Die Auflagen zum
Tragen eines Mund-Nasen-Schutzes, offent-
liche Alkoholverbote und die Begrenzung der
Personenzahlin Gruppen sowie deren mal mehr
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oder weniger konsequente Durchsetzung durch
Polizei und Sicherheitsdienste verstarkten im
ersten und insbesondere im zweiten Lockdown
2020 den Trend, dass angestammte Aufent-
haltsplatze unattraktiver wurden. Die Vereinze-
lung und auch die Frustration der Adressatxin-
nen nahm in diesem Zusammenhang deutlich
zu und damit wurde auch die Erreichbarkeit der
Menschen durch StralRensozialarbeit aufwen-
diger und nicht selten auch schwieriger. Zu-
gleich entstanden mit der Kaltehilfe 2020/2021
aber auch vollig neue Vermittlungsangebote fiir
die StraRensozialarbeit, z.B. in qualitativ bes-
ser ausgestattete Hostels und in zusatzlichen
ganztagigen Notunterklinften mit Sozialbera-
tung vor Ort.

Bemerkenswert erscheint uns, dass bei Beginn
der Pandemie die Leiterin der sozialen Wohn-
hilfe Charlottenburg-Wilmersdorf vol-
lig unkompliziert 18 obdach-

lose Menschen nach ASOG untergebracht hat.
Sie besuchte die Notlbernachtung der City-Sta-
tion und stellte fest, dass hier Infektionsschutz
nicht moglich war. Bei der Unterbringung wur-
de nicht erst die ortliche Zustandigkeit gepriift,
sondern der Bezirk in dem sich die Menschen g
aufhielten brachte unter. Erst im Nachhinein ’
wurde die Kostenlibernahme mit den anderen
Bezirken, die nach der Berliner Regelung eigent-
lich zustandig gewesen waren geklart. Nur eine
der untergebrachten Personen war sozialleis-
tungsberechtigt. Solch unbirokratische schnel-
le Hilfe ware auch in Zeiten ohne Pan-
demie wiinschenswert.




e

TEAM MITTE
BRENNPUNKTE

Kurfiirstenstral3e
Wie auch vielen anderen Ecken Berlins wird die
Kurflrstenstralle immer mehr Opfer von Bau-
maflnahmen: Die neuen Bauten sind fir Eigen-
tumswohnungen im oberen Preissegment ge-
dachtund wurden direkt an den Stellen errichtet,
an denen Sexarbeit angeboten wird. Weitere
Verdrangungseffekte sind bis- IR ¢
weilen unklar und schwer ab- &
zuschatzen. Der ,Runde Tisch
Sexarbeit" hat sich aktiv ein- |
gesetzt, den Frauen* Moglich-
keiten zum Geschlechtsver-
kehr zu bieten, weshalb sich
der Bezirk bereit erklart hat,
Verrichtungsboxen aufzustel-
len. Euphemistisch gespro-
chen waren die Toiletten mit
Maoglichkeit zur Verrichtung
von Geschlechtsverkehr ein
guter Gedanke, die Umset-
zung weist jedoch erhebliche
Mangel auf: Einerseits ist die
Kabine sehr eng, andererseits
besitzt das ,Plumpsklo" keine
Abdeckmaoglichkeit und einen
dritten problematischen Punkt
stellt der hygienische Zustand
dar.

Neben den gebrochenen Ver-
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sprechungen seitens des Bezirks vernahmen
wir ein weiteres Problem, namlich, dass sich
zwei Birgervereine aktiv gegen den Strallen-
strich im Grenzgebiet von Mitte und Tempel-
hof-Schoneberg einsetzten und somit Verdran-
gungseffekte aktiv mitgestalten. Exemplarisch
lasst sich daflir die besondere Situation bzgl.
der Kurflrstenstralte 9 anflihren:
Nach wie vor zeigt sich die massive Gewalt
gegenuber Frauen* als Problem, eine besonde-
== re Vulnerabilitat kommt dabei
den Transfrauen* zu. Massi-
= ve Polizeikontrollen, vor allem
wahrend des ersten Lock-
downs, flhrten zu regelrech-
ten Anhaufungen von Strafen
ins Unermessliche und damit
verbunden zu massiver Ver-
2 schuldung der Adressatxinnen.
Durch Corona hervorgerufen
wurde ein Verbot der Sexarbeit
~ verhangt, welches durch die
Exekutive mittels Taschenkon-
trollen vollzogen wurde. Dabel
galten Kondome als Indizien
flr aktive Sexarbeit — darauf
basierend wurden Platzver-
weise und Verwarnungen aus-
gesprochen.
Die Adressat*xinnen in dem
Kiez, als waren die angefthr-
ten MalRnahmen nicht genug,
. hatten auch nahezu keine Auf-
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enthaltsmoglichkeiten, da durch Kindigungen
der Mietvertrage einige Kaffees und Kioske ge-
schlossen werden mussten. Dies fuhrte dazu,
dass Hilfseinrichtungen wie ,0Olga" einer stan-
digen Uberlastung ausgesetzt sind. Angesichts
der Tatsache, dass aufgrund der Pandemie
geringere Kapazitaten in den Einrichtungen ge-
geben sind, ist die Gruppe der Adressat*innen
gezwungen, sich mehr auf den Strallen aufzu-
halten.

Kurfiirstenstrale 9

Im August 2020 bekam das Team Drop Out
Mitte die Meldung des Bezirksamtes Mitte,
dass im Hinterhof der Kurflirstenstralle Nr. 9
ein einstockiges Haus illegal bewohnt wird. Da
das Team Drop Out Mitte zweimal wochentlich
im Kurflrstenkiez unterwegs ist, gingen sie der
Meldung nach. Vorgefunden wurde ein kleines
Haus, welches von ca. acht Personen bewohnt
wurde. Der Zustand des Hauses war herunter-
gekommen, jedoch bestand nach Meinung des
Teams keine akute Lebensgefahr. Die Bewoh-
nerxinnen waren bereits bekannte Personen,
wodurch sich die Kontaktaufnahme problem-
los gestaltete. Der Wunsch, der wiederholt von
Bewohnerxinnen gedaullert wurde, war, dass sie
gerne im Haus bleiben wirden und auch die
Bereitschaft haben, Konflikte mit Anwohnenden
zu umgehen, indem sie sich unauffallig und ru-
hig verhalten wollten. Das Team Drop Out Mitte
suchte die Bewohner*innen, auch mit Unter-
stltzung der aufsuchenden Mitarbeiterxinnen
der Sozialen Wohnhilfe Mitte, wochentlich auf.
Daraufhin wurde ein Vernetzungstreffen be-
zUglich des Hauses einberufen, an welchem
unterschiedliche soziale Trager, Integrationsbe-
auftrage des Bezirksamtes Mitte und auch die
Mitarbeitenden der Sozialen Wohnhilfe teilnah-
men. Gegenstand des Gesprachs war die Frage
des weiteren Verfahrens. Seitens des Bezirks-
amtes wurde bekannt, dass Anwohnende der

Kurfirstenstrale Nr. 9 sich dber die Situation
in ihrem Hinterhof beschwert hatten und dass
der Eigentlimer des Hauses sich wohl in Zypern
aufhalt. Zusatzlich wurde die dortige Situation
als untragbar eingeschatzt und die Polizei so-
wie die Bauaufsicht beauftragt, sich ein Bild
der Situation zu machen. AnschlieRend wurde
aufgrund von ,Gefahr fUr Leib und Leben" eine
Raumung und Sperrung des Hauses angeord-
net. Der Wunsch der Bewohnerxinnen, welchen
das Team stetig eingebracht hat, wurde nicht
gehort. Gemeinsam mit der Sozialen Wohnhilfe
wurde versucht, die Bewohner*innen unterzu-
bringen, welche Interesse daran hatten. Nach-
dem jedoch das zustandige Bezirksamt auf-
grund von fehlenden Ausweisdokumenten die
Zustandigkeit abwies, blieb nur die Unterbrin-
gung in einer Nottbernachtung. Der Zustand
des Paares, welches untergebracht werden
wollte, war in Bezug auf deren Gesundheit sehr
schlecht. Wahrend beide aufgrund einer Abhan-
gigkeitserkrankung geschwacht waren, wies
der Mann offene Wunden an beiden Beinen auf
und konnte sich kaum fortbewegen. Nachdem
die beiden ein paar Tage in einer Notunterkunft
verbracht hatten, verschwanden sie. Das Team
konnte sie Ende des Jahres 2020 im U-Bahn-
hof antreffen, wo sie zu diesem Zeitpunkt auch
wohnten. Eine Ridckkehr in das besagte Haus
war nicht moglich, da die repressive Vorgehens-
weise Uber den Schutzbedarf der ehemaligen
Bewohnerxinnen gestellt wurde und ein Zugang
zum Haus durch Sperrung seitens des Bezirks
blockiert wurde.

Im Nachhinein stellt sich dabei die Frage, wes-
halb der Bezirk Mitte die Raumung in unserer
Wahrnehmung sehr Uberstirzt umsetzte und
nicht die Zeit blieb, Bewohner*innen, welche den
Wunsch einer Unterbringung auferten, auch
dementsprechend unterzubringen. Weiterhin
wird auch hier die Willkiir verschiedener Amter
deutlich, welche sich aufgrund von fehlenden



Ausweisdokumenten nicht als zustandig erach-
ten. Dies erschwert die Arbeit immens, vor allem
deshalb, weil die Arbeit der Bezirksamter sich von
Bezirk zu Bezirk sehr stark unterscheidet.

Alexanderplatz

Am Alexanderplatz konnte das Team Drop Out
Mitte grolRe Veranderungen beobachten: Wohin-
gegen noch bis Mitte des Jahres feste Gruppen
anzutreffen waren, zeigte sich gegen Ende des
Jahres ein anderes Bild. Immer mehr Durchrei-
sende und ,gestrandete" Menschen aus den um-
liegenden EU-Landern losten die konsistenten
Gruppen ab, welche immer haufiger aus Jugend-
lichen und Erwachsenen bestanden. Zuvor zeig-
ten sich Jugendliche unter sich, mit einer klaren
Abgrenzung zu den wohnungslosen Erwachse-
nen. Die zweite Coronawelle hinterlasst das Bild,
dass Personen, die sich um den Neptunbrunnen
scharten, abgewandert sind. In den Endmonaten
des Herbstes und Anfang Winter waren die umlie-
genden Banke, die im Sommer noch gut besucht
waren, leer: Sowohl Touristen wie auch Obdach-
lose nutzten die Hinterseite des Alexanderplatzes
nicht mehr zum Verweilen. Zudem wurde ein Pla-
teau errichtet, auf dem die Marx-& Engelsstatue
aufgestellt werden sollte, und somit lud die vorher
freie, bewachsene Stelle nicht mehr zum Verwei-
len ein. Die gesamte Wiese vor dem Roten Rat-
haus, die anfangs durch die Baustelle der U-Bahn
Verdrangungseffekte mit sich brachte, eignet
sich nicht mehr als Aufenthaltsort fiir obdachlose
Personen. Da am Alexanderplatz umliegend ge-
flhlt an jeder Ecke eine Baustelle errichtet wurde,
eigneten sich Stammplatze fir Obdachlose auch
nicht mehr, um Geld zu sammeln, und viele Men-
schen zogen weiter in Richtung Ostbahnhof und
Bahnhof Zoo bzw. pendelten zwischen den drei
Orten hin und her.

In der warmen Zeit konnten wir einige Menschen in
Richtung Jannowitzbrlicke sowie am Hackeschen
Markt antreffen; je tiefer die Temperaturen wurden,
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desto rarer gestaltete sich das Antreffen der
Adressatxinnen. Ein ahnliches Bild zeigte sich
am Hauptbahnhof; selbst Personen, die mit
dem Verkauf von Obdachlosenzeitungen Geld
verdienten, zogen an andere Orte mit sinkenden
Temperaturen.

Die stadtische Verdrangung konnte ein wenig
abgefedert werden, indem
die auch aufsuchend tati-
gen  Sozialarbeiterxinnen
des Bezirksamtes Mitte das ¢
Team informierten, bevor
eine Stelle geraumt werden
sollte. Somit war es mog- ©
lich, mit den Betroffenen in |
Kontakt zu treten und alter-
native Hilfsangebote auf-
zuzeigen.

Besonders ins Auge stach |
in diesem Jahr die Haufung
psychiatrisch  auffalliger
Personen, welchen oftmals
schwer Hilfe angeboten
werden kann. Einerseits, da
die fachliche Kompetenz in

sere Dienste leisten konnten, und andererseits
wurde rund um den Hauptbahnhof viel gebaut,
was dazu flhrte, dass sich das Gelande immer
weniger zum Schnorren eignete. Daher waren
die Gruppen meist konsistent und nutzten das
Gelande als festen Aufenthaltsort. Erfreulicher-
weise konnten Einzelpersonen, die sich regel-
maRig etwas abseits der Gruppierungen bzw.
am Wasser an der Briicke
In Richtung Washington-
platz aufhielten, in Wohn-
formen vermittelt werden.
Daran waren die aufsu-
chenden Mitarbeiter*innen
des Bezirksamtes Mitte
mafgebend beteiligt: Durch
die gute Zusammenarbeit
konnten rasche Ubergénge
gewahrleistet werden.

Gabenzaune

Als viele Einrichtungen auf-
grund der Covid-19-Pan-
demie ihre Offnungszeiten
stark einschrankten oder
sogar schlossen, war die

der Sozialarbeit nicht ge-
geben ist, und andererseits,
da es wegen fehlender An-
gebote eine grolle Schwie-
rigkeit darstellt, Zugang zu |
psychiatrischen Hilfen wie
beispielsweise das Woh-
nen in Wohngruppen zu er-
halten.

Rund um den Hauptbahn-
hof waren von Beginn des
Jahres bis Ende des Jahres weniger Personen
anzutreffen. Einerseits wurden die Menschen,
die Zeitungen proaktiv verkauften, von Kol-
legxinnen von MoBI an die Hand genommen,
welche aufgrund der Sprachkompetenz bes-

Versorgung der Menschen
~auf der StraRe ebenfalls
. stark betroffen. Aus dieser
Not heraus entstanden an
vielen Stellen in Berlin so-
genannte ,Gabenzaune".
Dies sind Zaune, an denen
Spenden aufgehangt wer-
den und somit leicht zu-
ganglich ~ fir bedurftige
Menschen sind. Auch das
Team Drop Out Mitte rief einen Gabenzaun am
Alexanderplatz ins Leben, da auch hier vor al-
lem die Nahrungsversorgung eingeschrankt
wurde. Die Menschen am Alexanderplatz nah-
men dies gut an. Sowohl Anwohnende als auch
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andere Spender+innen bestiickten den Zaun mit
Spenden, wie zum Beispiel mit Hygieneartikeln,
Kleidung und auch Lebensmitteln. Die Kommu-
nikation zwischen dem Team und den Anwoh-
nerxinnen fand Uber eine Gruppe in den sozialen
Medien statt, sodass sich dariiber ausgetauscht
werden konnte, was aktuell bendtigt wurde. Mit
Ende des ersten Lockdowns konnten wir auch
die Gabenzaune beenden, da viele Einrichtun-
gen wieder offneten. Auch wahrend des zweiten
Lockdowns konnte die Versorgung durch neue
Hygienekonzepte oder veranderte Offnungszei-
ten verschiedener Einrichtungen sichergestellt
werden, wodurch das Team sich hier gegen
einen erneuten Gabenzaun entschied.

TEAM MITTE
NETZWERKARBEIT

Im Jahr 2020 stach besonders die gute Ko-
operation zwischen den aufsuchenden Mit-
arbeiterxinnen der Sozialen Wohnhilfe in Mitte
und unserem Team hervor. Die Teamleiterin der
Sozialen Wohnhilfe suchte den Kontakt zu uns,
um sich Uber die aufsuchende Arbeit auszutau-
schen, da zwei Stellen fir eben diese Tatigkeit
im Bezirksamt finanziert werden sollten. Wir er-
fuhren in diesem Jahr eine sehr gute Koopera-
tion mit uns, die von Anfang an als erganzend
wahrgenommen werden konnte — inhaltlich
hinsichtlich burokratischer Hurden sowie als
Erweiterung des Einzugsgebietes bei unseren
Rundgangen. In besonderen Hartefallen ist das
gute Zusammenwirken zu betonen, welches
stets Iosungsorientiert vonstatten ging.

Besonders um den Alexanderplatz gab es wah-
rend einiger Monate Probleme des Zusammen-
wirkens der Trager vor Ort: Da alle Trager, die
schon lange vor Ort sind, diesen kennen und
selbst erganzend mitgestaltet haben, konnte
ein gutes Angebot flr die Adressatxinnen ge-
stellt werden. In diesem Jahr kam es dazu, dass

ein neuer Trager die Arbeit vor Ort aufnahm und
Kenntnis von dem bereits existierenden Plan
hatte, diesen jedoch nicht als Basis bzw. Orien-
tierung fur die eigenen Prasenzzeiten nutzen
wollte. Dadurch entstand der geflihlte Eindruck
einer konkurrierenden Haltung von Seiten des
Tragers, weshalb eine Klarung mit der Leitung
des Projektes stattfand. Da die Leitungsebene
Uber die Probleme informiert war und es an-
scheinend  Kommunikationsschwierigkeiten
zwischen dieser und den ausflihrenden Mitar-
beitenden gab, kam es auch des Ofteren dazu,
dass Adressatxinnen und Mitarbeitende nicht
eindeutig zu unterscheiden waren und wir auch
gemeinsamen Konsum im offentlichen Raum
beobachten konnten. Ohne Absprachen mit den
Tragern vor Ort waren die Mitarbeitenden des
Projektes von einem auf den nachsten Tag ver-
schwunden und sollten seitdem in Neukalin ihre
Tatigkeit aufgenommen haben.

Die Kooperation mit dem SPD in Mitte war
durchaus von Schwierigkeiten gepragt: Einer-
seits waren telefonische Erreichbarkeiten nicht
reliabel, andererseits gestaltete es sich als
schwierig, miteinander zu arbeiten, um die Lu-
cke hinsichtlich psychiatrischer Hilfe im Versor-
gungssystem zu schliefen. Im Sinne der Lob-
byarbeit sehen wir es auch als unsere Aufgabe,
gute Netzwerkarbeit zu leisten, um Menschen
vor Ort, die im Verdacht sind, sich selbst zu ge-
fahrden, indem sie beispielsweise die Realitat
insofern nicht mehr einschatzen kénnen, ohne
dass auferlich ein deutlicher Verfall zu beob-
achten ist, in fir sie moglicherweise passende
Hilfsangebote zu vermitteln. Da eine valide psy-
chiatrische Situationsbeurteilung bzw. ein Clea-
ring die Grenzen unseres professionellen Selbst-
verstandnisses sprengen, sind wir in unserer
Tatigkeit darauf angewiesen, dass wir vom SPD
unterstiitzt werden, wenn wir davon absehen
wollen, die Gruppe der obdachlosen Personen
auflder Acht zu lassen.
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TEAM MITTE
HAUS DER STATISTIK

Seit Januar 2018 besteht die ,Koop5", welche
an der Entwicklung des Areals arbeitet und sich
aus folgenden Kooperationspartnerxinnen zu-
sammensetzt: Bezirksamt Berlin-Mitte, Senats-
verwaltung fur Stadtentwicklung und Wohnen
(SenSW), Wohnbaugesellschaft Berlin-Mitte
mbH (WBM), Berliner Immobilienmanagement
GmbH (BIM) sowie ZUsammenKUNFT Berlin
eG (ZBK).

Rund um das Haus der Statistik wurde hinsicht-
lich der Nutzung der freien Flachen bzw. Raume
eine ,AG Soziales" in Leben gerufen. Ziel sollte
sein, die freien Raumlichkeiten flr soziale Pro-
jekte zu nutzen, weshalb an der AG gemeinsam
Uber eine Erweiterung bzw. Implementierung
von Infrastruktur fir wohnungslose Personen
nachgedacht werden sollte. Daran nahmen Tra-
ger wie die ,Syrienhilfe", Karuna, Gangway e.V.
sowie die ,Initiative Haus der Statistik" teil und
tauschten sich Uber einen moglichen Tagestreff
bzw. Aufenthalts- und Beratungsmaoglichkeiten
oder auch Duschmaglichkeiten sowie Installa-
tion von LED-Paneelen zum Aufladen von trag-
baren elektronischen Geraten aus.

Anfangs sah sich eine Person, die dem Haus
der Statistik zugehart, als die zur AG einladende

Person verantwortlich. Schnell stellte sich he-
raus, dass ein zweites Treffen auf die Anfrage
vom Team Mitte hin in dessen Hande gelegt
wurde. Ein weiterer Termin liel3 sich nicht finden,
weshalb es zu keinem Folgeaustausch kam.
Gangway e.V. konnte sich vorstellen, an der
Entwicklung von Angeboten mitzuwirken, doch
diese nicht direkt zu betreuen, weil dies dem
Selbstverstandnis der StralRensozialarbeit wi-
dersprechen wirde. Der Kontakt zum Haus der
Statistik konnte hinsichtlich einer potenziellen
Nutzung der freien Raumlichkeiten nicht gehal-
ten werden, weshalb es umso mehr dberrasch-
te, dass das Team Mitte bei einem Rundgang
eine Widmung der Raumlichkeiten fir ,Vernet-
zungsratschlage”, ,Werkstatt", ,PlanTisch", ,Ko-
Markt + Cafe Statistik" sowie ,Themenabend" in
einer Fensterscheibe des Gebaudes sah.

Aus dem Selbstverstandnis des Hauses der
Statistik geht hervor, dass die Intention ist, das
Areal gemeinwohlorientiert zu nutzen. Dieses
soll durch Mitwirken von Politik, Verwaltung
und Zivilgesellschaft realisiert werden. Nach
dber 10 Jahren Leerstand soll das Areal in den
kommenden 10 Jahren um 65.000 m? erweitert
werden und Raum fir Kunst, Kultur, Soziales
und Bildung, bezahlbares Wohnen sowie ein
neues Rathaus fir den Bezirk Mitte bieten.
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TEAM MITTE
AUSBLICK 2021

Besonders auffallig war in diesem Jahr die Hau-
fung psychiatrisch auffalliger Personen, wel-
chen oftmals schwer Hilfe angeboten werden
kann. Einerseits, da die fachliche psychiatrische
Kompetenz in der Sozialarbeit nicht gegeben
ist, und andererseits, da es mangels Angebote
eine grolRe Schwierigkeit darstellt, Zugang zu
psychiatrischen Hilfen wie beispielsweise das
Wohnen in Wohngruppen zu erhalten. Wir in-
tensivieren deshalb unsere inhaltliche Arbeit im
Rahmen des AK City. Wir ermitteln Bedarfe und
Lidcken im Hilfesystem, bringen im Netzwerk
mit anderen Professionen Ideen fiir eine bes-
sere adaquate Hilfe flir obdachlose Menschen
mit offensichtlich psychiatrischen Symptomen
und vermuteten Krankheitshildern ein, die der-
zeit haufig durch die vorhandenen Angebote in
der StraRensozialarbeit nicht erreicht werden
konnen. Diese Ideen wollen wir Uber den AK City
auch an den Senat herantragen.

Auf Grundlage positiver Erfahrungen durch
die offensichtlich gute Annahme des zeitlich
befristeten neuen Angebots im Hofbrauhaus
als Tagestreff mit Essen, Kleiderkamsmmer und
mehrsprachiger Sozialberatung wahrend der
Kaltehilfe intensivieren und erneuern wir unsere
Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit. Unser Ziel
ist es hierbel, dass in diesem Jahr das Thema
hinsichtlich einer festen Infrastruktur fir von
Obdachlosigkeit betroffene Menschen am Alex-
anderplatz ernsthaft wahrgenommen wird und
sich maglichst erste Schritte diesbezlglich ge-
hen lassen. Hierzu wird sowohl im AK City, in
der AG Alexanderplatz, mit dem Haus der Sta-
tistik, der Stadtteilkoordination Mitte Zentrum
und wichtigen anderen infrage kommenden
Akteurxinnen und Entscheidungstrager+innen

in Politik, Verwaltung und Gesellschaft Kontakt
aufgenommen. Betroffene Adressat*innen wol-
len wir so weit moglich und gewollt aktiv in den
Prozess der Ideenentwicklung, Bedarfsanalyse
und der politischen Lobbyarbeit einbeziehen.
Presse und weitere Medien sollen als Informa-
tionstrager oder -plattformen genutzt werden.
Die anstehenden Wahlen im September bieten
einen unterstitzenden Ankerpunkt, um die Of-
fentlichkeit allgemein fUr die Belange von Men-
schen, die von Obdachlosigkeit betroffen sind,
zu sensibilisieren und die politische Lobbyarbeit
zu intensivieren. Die Teilhabe der Betroffenen
an der Debatte um ihre Themen soll dabei er-
moglicht werden.

Wir wollen im Sinne unserer Adressatxinnen die
derzeit schwierige Zusammenarbeit mit dem
SPD (Mitte) verbessern und gemeinsam mit an-
deren Partnerinnen in der Wohnungslosenhilfe
auf eine schnellere Vermittlung und Untersttit-
zung durch die Verwaltung hinarbeiten. Hierzu
nutzen wir Netzwerke und sind proaktiv tatig.
Mit der Rlcknahme von Einschrankungen bei
positiver Entwicklung der Pandemieeindam-
mung durch Impfungen etc. und dem Ende der
Kaltehilfe zum Frihjahr ist davon auszugehen,
dass viele Menschen, die derzeit in Notunter-
kiinften untergekommen sind, wieder vermehrt
auf die Stral3en, Platze und Bahnhofen zuriick-
kehren. Wir werden bedarfsgerecht auf jewei-
lige Veranderungen im Rahmen der Moglich-
keiten reagieren.



TEAM NEUKOLLN

Durch den Beschluss der Senatsverwaltung be-
kam Gangway e.V. — Strallensozialarbeit in Berlin
das Mandat, StralRensozialarbeit mit obdachlo-
sen Menschen im Bezirk Neukdlln zu starten. So
etablierte Gangway im Juni 2020 ein neues und
eigenstandiges Team: Dropout Neukolln. Dieses
wird durch den Bezirk Neukolln (Soziales und
Griinflachenamt) kofinanziert.

Verstarkt durch einen ordnungspolitischen Ver-
drangungsdruck auf die grofen Brennpunkte
folgt ein Ausweichen und Zersplittern der Szenen,
sodass immer mehr kleine, dezentrale Gruppen
iIm ganzen Stadtgebiet verteilt sind. Zudem kann
man im Bezirk Neukolln die Folgen der Gentrifizie-
rung wahrnehmen. Durch steigende Mieten wer-
den einkommensschwache Menschen aus dem
Bezirk vertrieben und auf den prekaren Berliner
Wohnungsmarkt verwiesen. Wer keine neue, be-
zahlbare Wohnung findet, wird wohnungslos!

Im Bezirk Neukdlln hat sich in den zurlckliegen-
den Jahren in den klassischen Trinker- und Dro-
genszenen zunehmend das Thema Wohnungs-
und Obdachlosigkeit etabliert. Zudem weichen
immer mehr obdachlose Menschen aus den klas-
sischen Brennpunktszenen in den Bezirk aus.

Wir sind fir den gesamten Bezirk zustandig und
decken diesen in unseren Rundgangen ab, aller-
dings sind momentan die wesentlichen Hotspots,
in denen sich Wohnungs- und Obdachlosigkeit
manifestiert hat, an folgenden Orten am deut-
lichsten sichtbar:
. U-Bhf. Schonleinstrale

Hermannplatz

Parks und Griinanlagen (Hasenheide usw.)
. S + U-Bhf. HermannstralRe

Rathaus Neukalin

S + U-Bhf. Neukolln
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TEAM NEUKBLLN "
BEGINN DER ARBEIT INNEUKGLLN

Aufgenommen haben wir unsere Arbeit im Juni
mit einer Felderkundung. Das Team, bestehend
aus zwei Fachkraften (im Dezember verstarkt
um eine weitere Fachkraft), verschaffte sich
einen Uberblick tiber den Bezirk. Das war wich-
tig, um Hotspots, viel frequentierte Platze,

aber auch abgeschiedene Nischen
zu finden und einzuschatzen. Die
ersten Monate waren vor allem
durch das Kennenlernen des Be-
zirkes und der Adressat*innen
gepragt. Schnell fiel uns auf: Der
Bezirk Neukdlln hebt sich deut-
lich als Sozialraum von anderen
ab. Die Szenen sind viel gemischter;
das heil}t, es ist zum Teil schwer, zwi-

schen der Drogen- und der Trinker- Szene zu
unterscheiden. Die Adressat*innen sind in Neu-
kolln weniger miteinander vernetzt und man
trifft eher auf vereinzelte Menschen oder kleine
Gruppen.-

=

Aber nicht nur in Bezug auf die Adressatxinnen
ist Neukdlln ein neuer Bezirk fiir Gangway, son-
dern auch die regionale Wohnungslosenhilfe
musste neu kennengelernt werden. So haben
wir uns in den ersten Monaten vielen Akteuren
im Bezirk vorgestellt und sind in Austausch ge-
treten.

TEAM NEUKOLLN
GEMEINWESENARBEIT UND KOOPERATION

Schon in unserer ersten Zeit in Neukalin fiel uns
auf, wie wenig Angebote es fir wohnungslose
Menschen gibt. So gibt es im gesamten Bezirk
nur eine Warmestube. Sprich um an Essen,

Duschen, eine Postanschrift und was noch
alles von Menschen bendtigt wird, die auf der
Stral3e leben, zu kommen, muss ein fiir die Ad-
ressat*innen teilweise untberwindbarer Weg in
andere Stadtteile auf sich genommen werden.
Dementsprechend mussen die Adressat*innen
mobil sein; d.h. sich in einem physischen und
psychischen Zustand befinden, in dem sie den
Weg auf sich nehmen konnen, sowie tber
die finanziellen Mittel fir ein BVG-
Ticket verfigen. Wer diesen An-
forderungen nicht gewachsen ist,
lauft Gefahr der Verwahrlosung.
Gerade wegen des durftigen An-
gebotes der Wohnungslosen-
hilfe bekamen wir sowohl von
Adressat*innen als auch den so-
zialen Akteuren zurlickgemeldet,
welche eine Unterstltzung unserer
niederschwelligen Streetwork flr den Bezirk
ist. So wurden wir mit offenen Armen, sowohl
von der Sozialen Wohnhilfe als auch von Ko-
operationspartnern wie Fixpunkt und dem SPD
(Sozialpsychiatrischer Dienst) empfangen.
Entlang der Achse der oben beschriebenen
Hotspots sind in den Umgebungen obdachlose
Menschen im offentlichen Raum, insbesondere
in den Grlinanlagen zu beobachten. Die Park-
anlagen, die wir regelmafig begehen sind der
St. Jacobi Friedhof, Hasenheide, Lessinghche,
Kornerpark, Thomashohe, Hertzbergplatz, Zi-
ckenplatz (Hohenstaufenplatz) Weichselplatz,
Reuterplatz, Wederpark, Park am Buschkrug
und der Schlosspark Britz.
Hier beteiligen wir uns an dem Projekt ,Fair Play
Im Park"”, welches sich zusammen mit anderen
Tragern zum Ziel gesetzt hat, die Aufenthalts-
qualitat in den Parks zu fordern und zu verbes-
sern.
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Fixpunkte.V.

Mit Fixpunkt konnten wir eine gute Koopera-
tion etablieren. Auf gemeinsamen Rundgangen
zeigte uns Fixpunkt den Bezirk aus der Sicht der
Drogenhilfe. Wir haben bei den Adressat*innen
viele Uberschneidungen mit der Drogenhilfe,
da viele Menschen, die ohne festen Wohnsitz
leben, eine Suchtproblematik haben. Um den
Bedurfnissen dieser Adressat*innen gerecht zu
werden, haben wir eine enge Kooperation fiir die
Zukunft angedacht. So wollen wir regelmafige
gemeinsame Rundgange in unser Konzept auf-
nehmen.

Soziale Wohnhilfe

Wir haben eine enge und gute Kooperation mit
der Sozialen Wohnhilfe. Als wir unsere Arbeit im
Bezirk aufgenommen haben, initiierten wir ein
gemeinsames Treffen mit dem Amt flr Sozia-
les. Seither stehen wir in enger Kooperation, um
die Interessen der Wohnungslosen zu vertreten.
Wir freuen uns zu sehen, dass unsere Arbeit
wertgeschatzt und gebraucht wird. So stehen
wir im engen Austausch Uber die Situation und

die BedUrfnisse der Adressat*innen im Bezirk.
Sei es bei der Frage, wie man einzelnen Men-
schen ein Hilfsangebot unterbreiten kann, oder
bei organisatorischen Fragen um die Verbesse-
rung der Infrastruktur.

Sozialpsychiatrischer Dienst

Psychische Probleme sind schon immer eine
Begleiterscheinung bei vielen wohnungslosen
Menschen gewesen, aber in den letzten Jah-
ren konnten wir eine exorbitante Zunahme von
Menschen mit psychischen Krankheiten oder in
psychischen Ausnahmesituationen vermerken.
Da wir Sozialarbeiterxinnen und keine Psycho-
log*innen sind, ist unsere Kooperation mit dem
SPD sehr wichtig. Immer wieder treffen wir auf
Menschen, denen wir allein nicht helfen konnen,
da ein sozialarbeiterisches Angebot nicht aus-
reicht. Daher war es uns ein Anliegen, mit dem
SPD in Kontakt zu treten.

Den ersten Kontakt stellten wir telefonisch her,
um uns und unsere Arbeit vorzustellen.

Der SPD informierte uns, in welchen Fallen wir
uns an sie wenden konnen und wie eine Ko-
operation aussehen kann. Seitdem befinden
wir uns durch Kommunikation und Kooperation
In engem Austausch. Wenn wir Menschen mit
psychischen Auffalligkeiten antreffen, informie-
ren wir den SPD und sind mit ihnen im fachlichen
Austausch.

Durch wohnungslose Menschen u.a. mit psy-
chischen Beeintrachtigungen sind wir in unse-
rer Arbeit gegenseitig aufeinander angewiesen,
um die Menschen bestmaglich zu versorgen.
Fur das Jahr 2021 ist eine Intensivierung und
Vertiefung der Kooperation angedacht. So ha-
ben wir das Angebot eines Arztes des SPD, ge-
meinsame Rundgange auf der Stralle zu ma-
chen.

Da unsere Erfahrungen in anderen Bezirken
Berlins gezeigt haben, dass es oft nicht so leicht
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war, mit dem SPD eine enge Kooperation aufzu-
bauen, begrifRen wir das Engagement des SPD
in Neukolln und hoffen, wir knnen in Zukunft
im Sinne unserer Adressat*innen ein adaquates
Hilfsangebot unterbreiten.

Wie wichtig und hilfreich gelingende Koopera-
tionen sind und wie gut diese in Neukdlln funk-
tionieren, obwohl wir erst seit Mitte 2020 in
Neukdlln arbeiten, mochten wir an Hand eines
Einzelfalls exemplarisch aufzeigen:

Es ging um eine Frau, die in einer Bushaltestelle
wohnte. Die soziale Wohnhilfe kontaktierte uns
und schilderte die Situation. Wir kamen vor Ort
und stellten der Frau uns und unsere Hilfsange-
bote vor. Wahrend des Gespraches stellten wir
schnell fest, dass die Frau mit psychischen Pro-
blemen zu kampfen hat. Somit war klar, unser
Hilfsangebot wirde flr sie nicht ausreichen.
Daraufhin kontaktierten wir den SPD. Dieser
konnte uns problemlos und schnell unterstit-
zen. Sie kamen vor Ort und es stellte sich her-
aus, dass sie die Frau kannten und uns mitteilen
konnten, dass sie eine Wohnung hat. Die profes-
sionelle Einschatzung des SPD war, die Frau sei
momentan in keiner akuten Krisensituation und
konne sich soweit um sich selbst kimmern.

In diesem Fall kooperierten wir nicht nur eng
mit der Sozialen Wohnbhilfe und dem SPD, wir
konnten auch zur Vernetzung zwischen dem
SPD und der Sozialen Wohnhilfe beitragen. Eine
Vernetzung, die wir weiter pflegen und aufrecht-
erhalten wollen. Es gibt sehr viele Situationen
wie diese, in denen nur in enger Zusammen-

arbeit der verschiedenen sozialen Akteure eine
adaquate Hilfe geleistet werden kann.

Aus diesem Grund streben wir eine engere
Vernetzung der sozialen Akteure im Bezirk an.
Einerseits, um uns mit ihnen zu vernetzen, an-
dererseits aber auch, um sie untereinander zu
vernetzen. Daflr mochten wir ein gemeinsames
Vernetzungstreffen organisieren und diesen An-
lass nutzen, eine regelmanige Austauschrunde
zu etablieren.

TEAM NEUKOLLN
/IELE

Drop Out soll 2021 im ganzen Bezirk bekannt
sein. Sowohl bei den Adressat*innen als auch
den Netzwerkpartnerxinnen.

Daflr stellen wir die Kontakte zu samtlichen re-
levanten Einrichtungen der Wohnungslosenhil-
fe in Neukolln her, mit dem Ziel diese zu vernet-
zen. Zudem wollen wir in Kooperation mit dem
SPD ein Netzwerktreffen in Neukolln etablieren,
das mindestens 1 x jahrlich stattfinden soll, da-
mit Kontakte zu Netzwerkpartnerxinnen auf re-
gionaler Ebene im direkten Kontakt stattfinden
konnen. Wir wollen umfassende Kenntnisse
Uber das Obdachlosengeschehen in den Griin-
flachen des Bezirkes. Daflir werden die relevan-
ten Parks regelmafig begangen und gescannt.
Wir mochten die Interessen der Obdachlosen
vertreten. Denn der offentliche Raum soll auch
flr Obdachlose nutzbar sein.
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TEAM XHAIN

2020 war fur das Team ein sehr intensives Jahr.
Nicht nur aufgrund der fir alle Teams oben be-
schriebenen Veranderungen und Anpassungen
wegen der Auswirkungen der Corona-Pandemie
auf unsere Arbeit und fir die Adressatxinnen,
sondern auch im positiven Sinne, was die Inten-
sitat der Arbeit im Bezirk angeht. Wir haben trotz
ungunstiger Umstande Vieles erreicht, wenn
auch mit deutlich hcherem Aufwand.

Im letzten Jahresbericht haben wir umfang-
reich die vier Bereiche und deren Besonderhei-
ten beschrieben, in welche wir unsere Street-
work-Runden aufgeteilt haben: Friedrichshain
Nord, Friedrichshain Std, die ehemaligen Post-
zustellbezirke Kreuzberg 36 und Kreuzberg 61.
In diese vier Bereiche sind unsere Runden nach
wie vor aufgeteilt. Neu hinzugekommen ist eine
deutlich verstarkte Arbeit im und um den Gor-
litzer Park. FUr eine genaue Beschreibung der

,alten" Bereiche verweisen wir gerne auf den
letzten Jahresbericht und werden hier nun auf
Besonderheiten eingehen. Grundsatzlich haben
wir regelmalig unsere Runden durchgefihrt
und alle Formen der Unterstiitzung flir unsere
Adressat*innen weiterhin angeboten. Auf eine
Beschreibung dessen verzichten wir in diesem
Jahr und beschreiben exemplarisch anhand
von Beispielen unsere vertiefte Netzwerkarbeit
Im Bezirk. Darlber hinaus beschreiben wir an-
hand von zwei Fallbeispielen exemplarisch The-
men, die uns beschaftigt haben. Wir haben diese
beiden Fallbeispiele gewahlt, weil daran gezeigt
werden kann, dass wir zumindest teilweise fur
uns, als auch fir beteiligte Stellen, Neuland
betreten haben. Dies bedeutet nicht, dass wir
unsere Arbeitsweise hin zur Einzelfallarbeit ge-
andert haben, trotzdem mussten wir aufgrund
von SchlieRungen anderer Einrichtung wegen
Corona deutlich mehr Schritte selbst erledigen.

TEAM XHAIN
NEUE KONTAKTE ERSCHLOSSEN & ALTE INTENSIVIERT

Tatsachlich haben wir in verschiedenen Berei-
chen neue Kontakte geknlpft bzw. alte Kon-
takte gepflegt und erweitert. Neben der Arbeit
mit den Adressatxinnen (siehe unten) trifft dies
auch auf die Netzwerkarbeit im Bezirk zu. Als
Grund hierfir sehen wir den stetig wachsenden
Bekanntheitsgrad unserer Arbeit in Friedrichs-
hain-Kreuzberg. Davon profitieren nicht zuletzt
die wohnungslosen Menschen, mit denen wir
arbeiten. Netzwerke haben wir dabei sowohl
auf bezirklicher Verwaltungsebene, mit Fach-
kraften der Sozialen Arbeit wie auch zivilgesell-
schaftlichen Strukturen erweitert. Eine Auswah!
der Bereiche stellen wir folgend kurz dar, andere
wie die Treffen mit dem Fixpunkt-Projekt NU-
DRA werden wir in kiinftigen Berichten vertieft
behandeln:
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Aktionsbiindnis Solidarisches Kreuzberg —
Obdachlosigkeit im Stadttelil

Sehr gefreut haben wir uns 2020 Uber eine Ein-
ladung zur Mitarbeit im Aktionsbindnis Soli-
darisches Kreuzberg wahrend des zweiten so-
genannten Lockdowns. In dem Blndnis sind
sowohl diverse Stadtteil- und Nachbarschafts-
zentren als auch Kiezinitiativen versammelt. Ziel
des Bundnisses ist es, im Stadtteil Kreuzberg
ein Netzwerk aufzubauen, um kiezbezo-
gene Versorgungs- und Unterstut-
zungsstrukturen flr wohnungs-
lose Menschen zu erreichen.
Auch mochte das Bindnis
auf lokaler Ebene Einfluss
auf die Bezirkspolitik aus-
tben und sich solidarisch

mit von Wohnungslosig-

keit betroffenen Menschen
zeigen. Neben unmittelbaren
direkten Anfragen an die ver-
antwortlichen Politikersinnen Im

Stadtteil und dem Diskurs mit ihnen,

um strukturelle Missstande in Kreuzberg zu
thematisieren, organisierte das Blndnis prakti-
sche direkte Unterstitzungsangebote flr woh-
nungslose Menschen unabhangig von deren
Aufenthaltsstatus. Die praktischen Angebote
wurden dabel so angepasst, dass eigentlich
vorhandene Strukturen der Wohnungslosen-
hilfe, die aufgrund der Pandemie geschlossen
oder lediglich eingeschrankt geoffnet hatten,
ausgeglichen und teilweise sogar ausgebaut
werden konnten. Konkret bedeutete dies di-
verse Gabenzaune, die von Verantwortlichen
regelmaRig aufgeflllt und ,gewartet" wurden
um einer Vermullung vorzubeugen. Auch waren
mobile Essensausgabestellen Teil der solidari-
schen Unterstitzung.

Eine besonders spannende und fiir manche

Kreuz

OBDACHLOSIGKEIT

Aktionsbundnis
Solidarisches

Menschen auch Uberlebensnotwendige Ak-
tion war die Ausgabe von Thermoskannen mit
heilem Wasser. Hier organisierte das Aktions-
bindnis knapp 700 Thermoskannen durch eine
Spende, von denen wir auch ca. 100 Stiick er-
hielten. Diese wurden dann an obdachlose Men-
schen vertellt. Parallel, und das ist ein wichtiger
Faktor, begingen Akteurxinnen des Blindnisses
verschiedene Kieze in Kreuzberg und sprachen
mit Gewerbetreibenden, ob diese bereit
waren, obdachlosen Menschen die
Moglichkeit zu bieten, hier ihre
Thermoskannen wieder mit
heiRem Wasser aufzuflllen.
Tatsachlich fanden sich er-
staunlich viele Orte, die dies
mittlerweile anbieten bzw.
zur kaltesten Zeit im Win-
ter angeboten haben. Die
Menschen, die eine Thermos-
kanne erhalten haben, erhielten
ebenfalls eine Liste der Orte und
bei Bedarf hatten wir diese bei uns
und konnten sie wieder an Adressat*innen aus-
handigen, falls neue Orte hinzukamen.® Auch
war ohne die Liste anhand eines kleinen Plaka-
tes von aullen erkennbar, wo aufgefiillt werden
konnte. Die Aktion war so erfolgreich, dass es
in der Zwischenzeit auch in anderen Stadtteilen
Auffillorte gibt.

berg

IM STADTTEIL

Bezirksamt

Eine unkomplizierte und unbdirokratische Ver-
mittlung von Adressat*innen ist fiir uns sehr
wesentlich. Vor diesem Hintergrund war es fir
uns sehr wichtig, die Kontakte innerhalb des
Bezirksamtes auszubauen. Deshalb nahmen
wir gerne Einladungen zu Kennenlern- und
Vernetzungsrunden auf Bezirksebene an. Aus
diesen Runden ergab sich fUr uns ein direk-

8 https://www.rundumkotti.de/aktionsbiindnis-solidarisches-kreuzberg-obdachlosigkeit-im-stadtteil
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ter Kontakt zur Fachstellenleitung der Sozialen
Wohnhilfe, der Planungs- und Koordinierungs-
stelle der Suchthilfekoordination, der aufsuchen-
den Arbeit innerhalb des Bezirksamtes und dem
Sozialpsychiatrischen Dienst. Wir sind regelma-
Rig im Austausch mit den genannten Stellen,
um Veranderungen der Lebenssituation der Ad-
ressatxinnen zu besprechen. Selbstverstand-
lich sind wir bei Gesprachen hier parteiisch und
achten streng auf unsere Schweigepflicht.

TEAMXHAIN
BERICHTE AUS DEM GORLITZER PARK

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit richtete sich im
Jahr 2020 auf den Garlitzer Park.

Das ColLab — Ein neuer Gangway-Standort

Im September des Jahres war es dann endlich
soweit. Wir bekamen die Info, dass Gangway
die Raumlichkeiten des ehemaligen Jugend-

clubs ,Kreuzer" im Gorlitzer Park zur Verfiigung
gestellt bekommt. Da wir eng mit dem Jugend-
team Kreuzberg zusammenarbeiten und auch
schon in den vergangenen Jahren gemeinsame
Runden im Gorli drehten, bot es sich an, diese
Raumlichkeiten auch flr unser Team zu nutzen.
Gerade an diesem Standort ist es wichtig, An-
gebote in direkter Nahe zu schaffen und regel-
mafig den Kontakt mit den Menschen zu su-
chen und zu pflegen, eine Basis des Vertrauens
aufzubauen. Wohnungslosigkeit ist schon seit
langem nicht mehr nur ein Thema flr den Er-
wachsenenbereich, sondern auch in der Arbeit
mit den U27-Jahrigen — ein nicht unerheblicher
Teil unserer Adressat+innen im Park und des-
sen Umgebung. Wir sind dariber hinaus sehr
glicklich darlber, endlich einen ordentlichen
Stellplatz flr unser Lastenrad zu haben und
eine Kiche flr die Zubereitung unsere Getran-
ke, die wir auf den Runden dabeihaben.
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Das ColLab und seine grof3zlgigen Raumlich-
keiten bieten Gangway aber auch den ansas-
sigen anderen Tragern, Vereinen (z. B Fixpunkt,
Joliba, Nijinski Arts Internacional e.V.) Aktions-
blndnissen, Arbeitskreisen, Runden Tischen
und selbstorganisierten Gruppen aus der Nach-
barschaft genug Platz fir Zusammenarbeit,
Austausch, Angebot und Aktion, um den Stand-
ort Gorli zusammen neu zu beleben. Neben der
offenen Fahrradwerkstatt zum Selberschrauben
gibt es bisher (zu gelockerten Corona-Bedin-
gungen) Hip Hop / Graffiti-Workshops, kreatives
Schreiben, Beratungsangebote fir Jugendliche
und Erwachsene, Super-
vision und Schulungen im
Bereich der Familienhilfe,
Selbsthilfegruppen, eine
nachhaltige Filmwerkstatt
fir Kinder, Jugendliche
und junge Erwachsene mit
Zuwanderungserfahrung,
Ferienwerkstatten und
Workshops. Sobald es die
Situation wieder zulasst,
soll es auch wieder Ange-
bote wie Yoga, Kochgrup-
pen, Ausstellungsprojekte
und Vieles mehr geben.
Vor allem aber soll das Co-
Lab ein Ort der Vernetzung, Diversitat und Vielfalt
sein.

An dieser Stelle mochten wir uns auch nochmal
herzlich bei den Zustandigen des Jugendamtes
Friedrichshain-Kreuzberg bedanken, die uns die
Chance geben, dieses Angebot zu realisieren.

Rassistische Polizeikontrollen

Wie bereits erwahnt, arbeiten wir im Gorlitzer
Park eng mit dem Jugendteam Kreuzberg zu-
sammen. Auch unsere neue Kollegin Nyima aus
dem Colab ist unterstitzend dabei. Dank ihrer
sprachlichen Kompetenzen und gutem Zugang

zu der Zielgruppe hat sich unsere Arbeit im Gorli
stark verandert, wir bekamen einen deutlich in-
tensiveren Kontakt zu den Adressatxinnen. Bei
unseren Rundgangen im Gorli fiel uns die zu-
nehmende Polizeiprasenz vor Ort ins Auge. Im
Park wurden und werden aus unserer Sicht vor
allem geflichtete Menschen auf Grund von
rassistischen Zuschreibungen von der Polizei
angehalten, durchsucht, befragt oder verhaf-
tet. Dies ist in der Umgebung des Gorlitzer Park
moglich, da dieses Gebiet zu den sogenannten
JKriminalitatsbelasten Orten" in Berlin gehort.
An diesen Orten dirfen Polizistxinnen unter-
halb der Eingriffsschwel-
le einer konkreten Gefahr
Identitatskontrollen und
Folgemallnahmen vorneh-
men. Durch Gesprache mit
den Menschen im Gorlitzer
Park und der Kampagne fir
~ Opfer rassistischer Polizei-
gewalt (KOP) haben wir zu-
dem erfahren, dass seit ei-
nigen Monaten sogenannte
Aufenthaltsverbotsverfi-
gungen im Zusammen-
hang mit einem Verdacht
' von Betaubungsmittelbe-

sitz an Personen in und um
den Gorlitzer Park ausgehandigt werden. Durch
diese Verfligung ist es diesen Menschen fir ei-
nige Monate verboten, sich in einem umfang-
reichen Radius um den Park aufzuhalten. Oh-
nehin befinden sich viele der Menschen im Park
schon in prekaren Lebenssituation und erleben
Benachteiligung. Griinde daflr sind unter ande-
rem Fluchterfahrungen, ein unsicherer Aufent-
haltsstatus, tagliche Rassismus-Erfahrungen,
Obdachlosigkeit und Armut. Durch die vermehr-
te Polizeiprasenz im Park und Umgebung sind
schwarze Menschen und People auf Colour so
einer zusatzlichen Belastung ausgesetzt.
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Zweimal Weihnachten

Durch die aktuelle Corona-Pandemie wurde die-
ses Jahr einiges zum Erliegen gebracht, so auch
das alljahrlich stattfinde Weihnachtfest fiir Ob-
dachlose (und Bedrftige), organisiert von Schla-
gersanger Frank Zander. Normalerweise findet
kurz vor Weihnachten ein Fest mit knapp 3.000
Gasten statt, bei dem es neben Essen und Ge-
schenken auch ein Showprogramm mit Promi-
nenten gibt. Da dies 2020 nicht moglich war, or-
ganisierten Frank Zander und Co. alternativ den
Caritas-Foodtruck, welcher die Tage vor Weih-
nachten zu verschiedenen Einrichtungen fuhr. So
auch zu uns. Am 21.12 hielt der Truck mit rund 30
Portionen Rindergulasch und Mousse au Choco-
lat vor dem ColLab im Gorlitzer Park. Neben dem
Essen gab es aullerdem zusatzlich Geschenkti-
ten, heiBe Getranke, Musik und die Moglichkeit,
trotz der aktuellen Pandemie unter Hygienemaf-
nahmen zur Weihnachtszeit fir ein paar Stunden
zusammenzukommen. Dabei kamen vor allem
uns bekannte Adressatxinnen aus dem Gorlitzer
Park und Wrangelkiez zum Foodtruck vor das Co-
Lab. Wir konnten aber auch ein paar neue Gesich-
ter begrifien.

Auch am Heiligabend gab es dieses Jahr in der
Stadt leider keine Angebote fiir unsere Adres-
sat*xinnen, in gemiditlicher Runde zusammenzu-
kommen. Die groRRe alljahrliche Weihnachtsfeier
im Yaam, die viele unserer Adressat*innen gern
besuchen, musste leider ausfallen. Deswegen ha-
ben wir uns kurzerhand entschieden, eine Weih-
nachtstour zu machen. Mit tatkraftiger Unterstiit-
zung zweier Nachbar*innen ging es voll bepackt
mit lecker gefillten Wundertiten auf Tour. Einige
kamen schon friih zum ColLab in den Gorlitzer
Park, um sich die Leckereien direkt abzuholen und
bei einem heillen Kaffee, wenigstens kurz, in ge-
mudtlicher Stimmung zusammenzustehen.
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TEAM XHAIN
FALLBEISPIELE

Im Weiteren zeigen wir hier zwei besonders ar-
beitsintensive Falle aus dem Jahr 2020. Beide
Falle sind nach einem intensiven Prozess posi-
tiv im Sinn der Winsche der beiden Adressaten
abgeschlossen worden.

Identifizierung von Ausbeutung bei sog. Bettel-
tatigkeit. Eine groBe Herausforderung (auch)
im Bereich Streetwork.

Bei einer relativ aktuellen Befragung obdachlo-
ser, auf der Stral3e lebender und wohnungslo-
ser Menschen stellte sich heraus, dass Betteln
eine der wichtigsten Einkommensquellen einer
obdachlosen Person ist. Im medialen und 6f-
fentlichen Diskurs wird sog. Betteln seit einigen
Jahren abgewertet und sogar kriminalisiert, so-
dass es nicht als eine legitime Art des Lebens-
unterhalts betrachtet wird.

Laut KOK* liegt Menschenhandel vor, ,wenn
eine Person unter Ausnutzung ihrer Zwangsla-
ge in eine Ausbeutungssituation gebracht wird"
(2017). Ausbeutung bei der Austibung des sog.
Bettelns ist ,erst seit der Neufassung der straf-
rechtlichen Vorschriften zum Menschenhandel
im Jahr 2016 ein eigener Straftatbestand" (BKA
2017:18).°

Warum wir uns entschieden haben, Uber diese
Realitat zu berichten, liegt zuvorderst an der
Tatsache, dass es aulerordentlich schwierig
ist, zu erkennen, »wer dazu von anderen Per-
sonen gezwungen und ausgebeutet wird und
wer »nur« aufgrund von Armut und mangelnder
alternativer Moglichkeiten auf der StralRe um

Unterstlitzung bettelt« (KOK 2016)°. Weiterhin
sind in dem Fall, dass Ausbeutung stattfindet,
der Schutz sowie das Erlangen von Rechten fir
die von Menschenhandel Betroffenen mit einer
umfangreichen Burokratie verbunden, auf die
wir aufmerksam machen maochten. Dieser bi-
rokratische Aufwand ist flr die Menschen oft
nicht alleine zu bewaltigen.

Eric, Anfang 40, (erfundener Name) lebte in
armlichen Verhaltnissen in einem osteuropai-
schen Land. Wir haben ihn tber unsere Rund-
gange im Bezirk kennengelernt. Kontaktauf-
bau und -aufrechterhaltung klappte relativ gut,
auch Uber eine Kollegin, die seine Mutterspra-
che spricht. Die Initilerung von Veranderungs-
prozessen begann, als Eric sich 6ffnete und uns
davon erzahlte, wie er von einer Frau M. nach
Berlin gefahren worden sei, um fiir sie zu betteln.
Er wollte unbedingt zuriick zu seiner Familie in
sein Herkunftsland. Zu diesem Zeitpunkt lebte
er bereits seit einer langeren Zeit obdachlos in
Berlin. Wir Uberlegten lange, wie wir Unterstiit-
zung und Begleitung — und damit die Starkung
seiner Veranderungsprozesse - am besten leis-
ten konnten. Da wir uns aufgrund seines Wun-
sches auf die Rickkehrberatung fokussierten,
nahmen wir mit IN VIA Kontakt auf. Auferdem
mussten wir bericksichtigen, dass Erics Hab
und Gut — inklusive seines Passes — von Frau
M. einbehalten worden waren.

Fur alle unten aufgeflihrten Schritte brauchte
Eric unsere Hilfe und Begleitung durch uns. Er
war alleine nicht in der Lage, den Bereich weni-
ger Hauserblocks zu verlassen, wo er sich seit
langerer Zeit aufhielt. Er hatte kein raumliches
Verstandnis von Berlin aufgebaut ist und hat-

4 KOK e.V. Bundesweiter Koordinierungskreis gegen Menschenhandel. 2016. Zu Straftaten oder Betteln gezwungen: Weitere
Formen des Menschenhandels und die non-punishment clause. Informationsdienst, Berlin: KOK.

® BKA Bundeskriminalamt. Menschenhandel und Ausbeutung Bundeslagebild 2017
6 KOK e.V. Bundesweiter Koordinierungskreis gegen Menschenhandel. 2017. Menschenhandel. Arbeitsausbeutung, sexuelle
Ausbeutung. Ausbeutung von Betteltatigkeit und strafbaren Handlungen. Berlin: KOK
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te trotz mehrjahrigen Aufenthalts hier bislang
nie offentliche Verkehrsmittel benutzt. Hinzu
kam, dass er die deutsche Sprache kaum ver-
stand und nicht lesen konnte. Dies bedeutete,
er musste zu allen Terminen dort abgeholt und
auch dorthin wieder zurtickgebracht werden. Die
sozial-psychiatrische Begutachtung im Laufe
des Prozesses bestatigte, dass es flr Eric eine
besonders schwierige Aufgabe ist, auf sich al-
lein gestellt zu sein, und dass besonders solche
Personen, die aus gesundheitlichen Griinden,
seien diese geistiger oder physischer Natur, mit
hoher Wahrscheinlichkeit in Abhangigkeits- und
Gewaltbeziehungen geraten. Fir den Sozial-
psychiatrischen Dienst Friedrichshain-Kreuz-
berg war er ein solcher Fall.

Weitere Aufgaben und Begleitungen von Eric
durch uns werden wie folgt zusammengefasst,
daneben fanden noch eine groRe Anzahl von
Telefonaten statt mit Einrichtungen, Tragern
und Behorden, die uns jedoch leider bei diesem
Fall oft nicht weiterhelfen konnten.

Vorsprache bei der Rickkehr- und Weiter-
wanderungsberatungsstelle des Landes-
amtes fur Flichtlingsangelegenheiten
(LAF);

Kontaktaufnahme mit der Botschaft zur
|dentitatsfeststellung;

Telefonischer Kontakt mit der Sozialarbei-
terin im Herkunftsdorf;

+  Telefonischer Kontakt mit der Familie von
Eric durch ihn selbst und unsere Kollegin;
Begleitung zum Landeskriminalamt, um
Anzeige gegen Frau M. zu erstatten. Auch
flr den Beamten des LKA war der Fall
herausfordernd und mit vielen Unsicherhei-
ten verbunden, da er seit der veranderten
Gesetzeslage keinen Fall von Menschen-
handel hatte.

+  Kontaktaufnahme mit Internationale Orga-
nisation fUr Migration (IOM);
Antrag auf freiwillige Rickkehr;

+ Antrag auf Kosteniibernahme wegen Ver-
dachts auf Menschenhandel;
Kontaktaufnahme mit dem Gesundheits-
amt, konkret dem Sozialpsychiatrischen
Dienst, zur Festlegung eines Termins fur
eine sozial-psychiatrische Begutachtung;

+ Verschiedene, sich anschlieRende und
meist mehrfache Behordengange oder
Aufgaben (LAF, Botschaft, Telefonate mit
seiner Familie und der Sozialarbeiterin vor
Ortu.a.);

Kontakt mit einer Einrichtung im Herkunfts-
land, die Eric am Flughaften abholen sollte;
Hostel-Unterbringung am Tag vor der Ab-
reise;

+  Begleitung zum Berliner Hauptbahnhof und
Vermittlung des Falls an einen psycho-
sozial ausgebildeten, muttersprachlichen
Escort, der Eric im Herkunftsland begleiten
sollte

+ Mit dieser Begleitung fuhr Eric per Bahn
nach Dusseldorf, um von dort aus in die
Hauptstadt seines Geburtslandes zu flie-
gen.

Am dortigen Flughafen wurde er vom ort-
lichen Biiro des IOM abgeholt und per PKW
in einer mehrsttindigen Fahrt in das Dorf
seiner Familie gebracht.

Nach abschlieRenden Telefonaten wurde der
Fall von uns als erfolgreich abgeschlossen be-
wertet. Eric war bei seiner Familie angekommen
und wurde dort in Empfang genommen.

Insgesamt kannten wir Eric bereits Uber ein
Jahr, bevor er uns gegeniber den Wunsch nach
Rlckkehr geaulert hatte. Der anschlieRende
Prozess dauerte daraufhin finf Monate. Diese
lange Dauer lag an den teilweise schwierigen
Bedingungen, wahrend der Pandemie Termi-
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ne zu bekommen, als auch daran, dass neue
Schritte mit Eric vor Ort besprochen werden
mussten und er telefonisch nicht erreichbar
war. Gllcklicherweise konnten wir hier auch mit
einer Tagesstatte flir wohnungslose Menschen
zusammenarbeiten, in der er sich haufig auf-
hielt.

Fallbeispiel S.
Im Oktober 2018 wurde in Berlin die Clearing-
stelle fur nicht krankenversicherte Menschen
ins Leben gerufen, betrieben von der Berliner
Stadtmission. Das hat neue Mdoglichkeiten fir
wohnungslose Migrantxinnen eroffnet, die in
der Regel Uber keinen Versicherungsschutz in
Deutschland  verfligen. |
Im Jahr 2020 haben wir
intensiv. mit einem pol-
nischen Klienten (Herrn
S.) gearbeitet. Dieser be-
richtete uns nach einer
Weile, dass er einen Ent-
zug vom Heroin machen
mochte und endlich wie-
der arbeitsfahig sein will.
Hier beschreiben wir den
komplizierten Prozess,
den wir mit unserem Ad-
ressaten durchgemacht
haben.

Herr S. ist 40, kommt aus Polen und lebt seit
mehreren Jahren auf der StralRe in Berlin. Als wir
ihn kennengelernt haben, war er alkohol- und
heroinabhangig und stark suizidal. Tagsuber
stand er mit anderen Menschen, abwechselnd
in Schichten eingeteilt, vor einer Bankfiliale in
Kreuzberg, um Geld fir Heroin zu verdienen. Im
Juli haben wir Herrn S. wegen starker Bauch-
schmerzen zur Malteser Migrantenmedizin’

begleitet, wo in einer ersten Untersuchung fest-
gestellt wurde, dass er vermutlich schnellst-
maglich einen Entzug braucht, weil vermutlich
manche seiner Organe bereits suchtbedingt ge-
schadigt sind. Daraufhin erhielt er sofort einen
Termin in einem naheliegenden Labor, wohin
wir ihn begleiteten. Anschlielend erhielt S. einen
erneuten Termin zur genaueren Besprechung
der Ergebnisse. Zu diesem Termin konnten wir
S. nicht begleiten, weil dieser sehr kurzfristig
war und wir bereits mit anderen Adressat*innen
verabredet waren.

Herr S. fuhr dort alleine hin und musste auf-
grund langer Wartezeiten und einsetzenden
Heroin-Entzugserscheinungen ohne mit dem
Arzt gesprochen zu ha-
ben wieder fahren. Dies
berichtete S. uns, als wir
ihn das nachste Mal wie-
der getroffen hatten. Wir
vereinbarten in seinem
Beisein einen erneuten
Termin, zu dem wir ihn
begleiteten. Der Arzt vor
Ortriet S. dringend, einen
Alkoholentzug zur Uber-
windung seiner Sucht
durchzufiihren. Herr S.
hatte allerdings darauf
bestanden, dass er einen
Heroinentzug  machen
mochte, da diese Sucht ihn aus seiner Sicht
daran hindert, arbeiten zu kénnen. Denn hierfir
musste er taglich viele Stunden vor der Bankfi-
liale verbringen, um in regelmafiigen Abstanden
Heroin besorgen zu kénnen, zugleich konnte er
deswegen nicht mehrere Stunden am Tag am
Stlck einer Tatigkeit nachgehen. Herr S. hat
auch gegenliber dem Arzt mehrfach geaulRert,
dass sein schlechter psychischer Zustand mit

el P =

" Die Malteser Migrantenmedizin versorgt Menschen ohne Krankenversicherung.
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seiner Heroinsucht zusammenhangt und dass
er deswegen dringend einen Entzug braucht.
Am Ende des Gesprachs erhielten wir die Zu-
sage des Arztes, dass er ein Schreiben aufsetzt,
das einen Heroinentzug beflirwortet.

Damit begann der Prozess der Organisierung
einer Entgiftung. Dieser Prozess bedeutete bei
diversen Stellen jeweils mehrfache Termine:
+ Clearingstelle zur Koordinierung des
Prozesses
Malteser Migrantenmedizin fur eine
medizinische Einschatzung
Labor zur Blutabnahme
Drogenberatungsstelle zur Ausstellung
einer Bescheinigung fur die Entgiftung.

Insgesamt musste Herr S. innerhalb von zwei
Monaten viele unterschiedliche Termine wahr-
nehmen, was fir ihn wegen seiner Sucht und
des schlechten psychischen Zustandes eine
sehr groe Belastung darstellte. Zudem wurden
wir von einer Mitarbeiterin der Clearingstelle in-
formiert, dass es durchaus monatelang dauern
kann, bis Herr S. einen Platz fur den Entzug be-
kommt. Herr S. musste also unterschiedliche
Termine wahrnehmen, wusste aber nicht, ob
ihm schnell genug geholfen wird. Flir Menschen
in akuten Notlagen ein unertraglicher Zustand.

Wir blieben mit ihn die ganze Zeit im intensi-
ven Kontakt: wir haben ihn regelmafig besucht
und mit ihm telefoniert. Auch brachten wir
ihm immer, wenn wir ihn getroffen haben, sein
Wunschessen und besorgten Kaffee, da auf-
grund von Corona die Menschen weniger Geld
an der Bankfiliale gaben und er das, was er ein-
nahm, fir seine Sucht brauchte. Die Sucht hin-
derte ihn auch daran, regelmaRig Einrichtungen
aufzusuchen und sich hier zu versorgen, auch
traute er sich deshalb nicht zu, Notibernach-
tungen aufzusuchen. Die meist geanderten
coronabedingten Offnungszeiten  kollidierten

mit seinem Rhythmus der Sucht. Dies stellte
natlrlich eine Ausnahme dar, da wir nicht allen
Menschen, mit denen wir arbeiten Essen kaufen
konnen, in diesem Fall war dies aber fiir uns aus
fachlicher Sicht zwingend notwendig, um ihn
moglichst stabil zu halten.

Sein psychischer Zustand hat sich allerdings
verschlechtert. Herr S. hat bei Treffen geau-
Rert, dass er die Situation nicht mehr aushalten
kann, die Wartezeit ihn zermurbt und dass er
sich umbringen will. Wir haben ihn tber Mog-
lichkeiten informiert, sich wegen Suizid-Gedan-
ken ins Krankenhaus einweisen zu lassen. Nach
intensiven Gesprachen hat er uns jedoch jedes
Mal versichert, dass es ihm jetzt besser gehe,
dank unserer Gesprachsintervention. Nach drei
Monaten in diesem Zustand haben wir erfah-
ren, dass Herr S. versucht hat, Selbstmord zu
begehen und deswegen ins Krankenhaus ein-
gewiesen wurde. Aus diesem Grund mussten
wir den nachsten personlichen Termin fir ihn
bei der Clearingstelle absagen und haben dar-
um gebeten, die notwendigen Unterlagen vom
Herrn S. per E-mail zuschicken zu kénnen, was
auch funktionierte. Ein paar Tage spater haben
wir allerdings erfahren, dass Herr S. einen Platz
zur Entgiftung durch die Clearingstelle organi-
siert bekommen hatte, wir darliber nicht infor-
miert wurden und der Platz somit an eine an-
dere Person vergeben wurde. Allerdings war er
zu diesem Zeitpunkt noch im Krankenhaus und
wurde wegen seiner Selbstmordgedanken be-
handelt.

Nach monatelangen Bemihungen und zahl-
reichen Terminen war das fir unser Team sehr
frustrierend. Auch standiger Kontakt zu einer
suizidalen Person, der aufgrund burokratischer
Verfahren nicht oder nur sehr schleppend gehol-
fen wird, hat eine grole psychische Belastung
flr uns dargestellt — vor allem fUr die polnische
Mitarbeiterin, die auf Grund der Sprache am
meistens mit dem Adressaten gearbeitet hatte.
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Da Herr S. schon im Krankenhaus war, haben
wir nun versucht, einen anderen Weg zu ge-
hen. Wir haben den direkten Kontakt mit dem
Krankenhaus gesucht und haben versucht, dort
schnellstmdglich (auf Grund seiner Suizidalitat)
neuen Entgiftungstermin fir Herrn S. zu ver-
einbaren. Der Prozess war sehr aufwendig. Wir
haben viele Telefonate mit dem Krankenhaus
und mit der Clearingstelle gefthrt, um die not-
wendige Kostentbernahme zu klaren. Der zu-
standige Arzt im Krankenhaus war
sehr bemlht und musste zwel
Mal arztliche Befunde schreiben,
um nachzuweisen, dass eine sta-
tionare Suchtbehandlung notwen-
dig ist. Der Termin zur Aufnahme
von Herrn S. wurde mit der Kran-
kenhausstation vereinbart — lei-
der konnte das Krankenhaus so
schnell keine Kostenlbernahme
der Clearingstelle erhalten. Somit
wurde Herr S. wieder entlassen.
Vor allen Dingen fir ihn, aber auch
flr uns war dies extrem belastend.
Immerhin hatten wir von allen Sei-
ten die Zusage, dass sich bemuht
wird, so schnell wie mdglich einen
Platz fUr ihn zu reservieren. Eine
Woche spater war es dann geschafft, Herr S.
wurde stationar aufgenommen und machte
eine Entgiftung.

Nach seiner Entlassung war er weiterhin stabil
und wurde nicht rlickfallig. Er suchte zwar sei-
nen alten Platz an der Bankfiliale auf, ging nun
aber regelmaflig in Notibernachtungsstellen

und begab sich auf Arbeitssuche und rief uns
regelmanig an.t

Der ganze Prozess war extrem lang, aufwendig,
burokratisch und vor allen Dingen fiir alle Be-
teiligten sehr belastend, am meisten flir den Ad-
ressaten. Aber auch fir uns war dies eine stan-
dige Unsicherheit, ob wir alles richtiggemacht
hatten, auch wenn wir uns gegenseitig beraten
haben und externen Rat mit einbezogen hatten.
Herr S. hatte es geschafft, trotz seiner Sucht
und psychischen Probleme die
zahlreiche notwendige Schritte
zu gehen und die Termine wahr-
zunehmen. Ohne unsere Beglei-
tung und Beratung ware dies al-
lerdings nicht moglich gewesen.
Wir sind uns sicher, dass viele
Personen, die sich in einer ahn-
lichen Situation befinden, nicht in
der Lage sind, solch einen inten-
siven Prozess zu durchlaufen.
Alle Institutionen, mit denen wir
gearbeitet haben, waren infor-
miert, dass Herr S. starke Sui-
zidgedanken hat. Trotzdem war
es nicht moglich, den Prozess
schneller und weniger buro-
kratisch zu gestalten, und dies
hat Herrn S. dazu gebracht, den Selbstmord-
versuch zu begehen. Dabei ist uns selbstver-
standlich klar, dass alle Beteiligten in dieser Zeit
selbst am Limit gearbeitet haben — zum einen
aufgrund der vielen Menschen, mit denen sie
arbeiten, und natlrlich wegen der besonderen
Corona-Situation.

7 Anfang 2021 berichtete uns Herr S., dass er (iber einen Bekannten Arbeit in K&ln bei dessen Familie in einem Gartenbau-
betrieb bekommen kénnte. lhm und seinem Bekannten wiirde lediglich das Geld fiir die Fahrkarte fehlen. Da wir ausschlieRlich
in sehr wichtigen Ausnahmefallen Fahrkarten fir Fernziige ausgeben, Gberlegten wir kurz und entschieden uns dazu, in diesem
Fall seinem Wunsch nachzugehen. Wir besorgten ein Zugticket fur die beiden, statteten sie mit Masken fir die Zugfahrt aus und
gaben S. vorsichtshalber den Kontakt eines Kollegen der Wohnungslosenhilfe in K&ln, mit den wir seit langerem kennen. Anfang
Marz rief uns S. an, sein Bekannter ware gerade im Krankenhaus, weshalb sie noch nicht mit der Arbeit beginnen konnten, dieser
aber demnéachst entlassen wird, er aber zumindest in der Kélner Wohnungslosenhilfe angekommen ist.
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FUr beide Fallbeispiele hatten wir uns riickbli-
ckend gewtlinscht bzw. fordern wir fir die Zu-
kunft:

+ Reflexion aller involvierten Behérden Gber
die Hochschwelligkeit und den birokrati-
schen Aufwand der Prozesse

+ Finanzierung von mehr spezifischen So-
zialarbeiter/innen-Stellen zu diesen The-
men, welche die Menschen auch zu ihren
Terminen begleiten konnen

+  Ein Konzept flr einen schnelleren und be-
sonders leichten Zugang zur Unterbrin-
gung und (Gesundheits-)Versorgung bei
Verdacht auf Menschenhandel

+ Einen generellen und unburokratischeren
Zugang flr Menschen ohne Krankenver-
sicherung ins Gesundheitssystem

TEAM XHAIN
RUMMELSBURGER BUCHT

Viel wurde Uber die Rummelsburger Bucht
und das sich dort befindende Camp 2020 be-
richtet. Auch in den Jahren zuvor war der Ort
in der medialen Offentlichkeit prasent. Wir wa-
ren im gesamten Jahr mit vielen Menschen,
die dort lebten, im Kontakt. Durch diverse be-
gonnene Baumalnahmen wurde die Gesamt-
flache des Camps immer kleiner, jedoch waren
kaum weniger Menschen vor Ort. Dies flhrte
zu einer immer weiteren Verdichtung der noch
genutzten Flache. Die Arbeiten vor Ort waren
der Beginn einer Nutzbarmachung der Flache
fUr eine berlinweit hochst umstrittene Bebau-

ung. Leider gab es weder von Senatsseite als
auch von Bezirksseite ernsthafte Bemihun-
gen, fir die Menschen vor Ort eine Losung zu
finden bzw. konnten wir hier oft eine Ratlosig-
keit feststellen. Auch eine gegenseitige Verant-
wortungszuschiebung der unterschiedlichen
politischen Ebenen liel Bemihungen eher ver-
sanden als dass ein konstruktiver Prozess be-
gonnen wurde. Viele der Menschen hier waren
nicht leistungsberechtigt, sodass sie nicht im
regularen Hilfesystem der Wohnungslosenhilfe
untergebracht werden konnten; noch gab es fiir
viele hier lebende passende Angebote, sodass
sie es vorgezogen oder keine andere Moglich-
keit hatten, als hier zu leben. Durch Senatsmittel
errichtete Mdllcontainer und Toiletten wurden
wieder entfernt, was die Lebenssituation der
Menschen deutlich verschlechterte.

Wir trafen die hier lebenden Menschen neben
unseren Besuchen im Camp auch regelmalig
Im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg an und un-
terbreiteten ihnen unsere Angebote. Auch waren
wir mit anderen Tragern wie StralRenkinder e.V.
und dem HVD im Austausch.

° In der Nacht vom 5. auf den 6. Februar wurde die Rummelsburger Bucht in einer kurzfristigen und fir alle vollig Uberraschen-
den Aktion durch Senat, Bezirk und vermeintliche Sozialarbeitersinnen geraumt. Seither gab es viele Schuldzuschreibungen

auf unterschiedlichen Ebenen und ein Kompetenzwirrwarr. Die Leidtragenden sind die Menschen, welche vor Ort lebten, viele
konnten ihre personlichen Sachen nicht retten. Das Gelande wurde unmittelbar nach der Raumung von den Eigentiimerxinnen
abgeriegelt und die Hiitten abgerissen. Nicht alle Menschen schafften es, sich zu den eingerdumten Abholterminen ihre Sachen
abzuholen. Seither waren wir an vielen Runden beteiligt, um Uber diese Aktion zu diskutieren, und wir haben bis heute (Mitte
Marz) nicht alle Menschen wieder angetroffen, mit denen wir vor der Raumung im Kontakt waren. Im nachsten Jahresbericht
werden wir aufs Ausfihrlichste auf dieses Thema eingehen. https://gangway.de/die-bucht/
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TEAM FOCUS

Das Team Focus setzte seine Arbeit in den So-
zialraumen um den Bahnhof Zoo und den Ost-
bahnhof fort und erweiterte sein Gebiet durch
den Bezirk Lichtenberg, wobel sich hier die Ar-
beit schwerpunktmaRig auf den Bahnhof Lich-
tenberg und dessen Umfeld konzentrierte. Der
Bereich der Rummelsburger Bucht wurde, ob-
wohl dieser dem Bezirk Lichtenberg zuzuordnen
ist, vom Team X-hain dbernommen, da dieses
Team sich bereits schon vorher darum ge-
kiimmert hatte. Ein Kontaktaufbau durch Team
Focus hatte eine gewisse Zeit in Anspruch ge-
nommen — und nachdem das Obdachlosenla-
ger dort in absehbarer Zeit verschwinden wir-
de, war es wenig sinnvoll, ein fir die Menschen
neues Team zu installieren.

Die Projekte des Teams und die Netzwerkarbeit
wurde fortgesetzt und erweitert. Abgesehen
von der Pandemiesituation waren verschiedene
sozialraumliche Veranderungen wahrend des
Berichtzeitraums sehr pragnant. Im Folgenden
wird die Situation an den einzelnen Standorten
sowie die Projekte des Teams beschrieben.

TEAM FOCUS
BAHNHOF LICHTENBERG

Bahnhofe bzw. Fernbahnhofe waren schon im-
mer Treffpunkte fur obdach- und wohnungslose
Menschen. Daran ist nichts ungewohnlich, da
Bahnhofe im Allgemeinen haufig tber eine gute
Verkehrsinfrastruktur und Versorgungslage ver-
fligen und daher Anziehungspunkte sind.

Zudem befindet sich am Bahnhof Lichtenberg
in der Weitlingstralle seit Uber zwel Jahrzehnten
eine Anlaufstelle fiir obdach- und wohnungslose
Menschen. 2013 wechselte die Tragerschaft von
MUT e.V. zum HVD (Humanistischer Verband

Deutschland) und dieser Ubernahm den Tages-
treff flir BedUirftige. Somit gehéren obdach- und
wohnungslose Menschen schon eine ganze
Weile zum Stadtbild von Lichtenberg. Es stand
schon in der Vergangenheit zur Diskussion, pro-
fessionelle Strallensozialarbeit dort am Bahn-
hof anzubieten. Im Jahr 2018 gab es eine interne
Umstrukturierung bei Gangway im Erwachse-
nenbereich, bei der der Bezirk Lichtenberg in die
Feldforschung miteinbezogen wurde. Jedoch
konnten der Bezirk bzw. der Bahnhof nicht mit
in die Rundgange des damals bestehenden
Teams integriert werden. Grund hierflir war eine
veranderte Planung seitens des Senats.

Viele der sich dort aufhaltenden obdach- und
wohnungslosen Menschen waren Gangway
bereits bekannt und es bestand ein enger Aus-
tausch mit dem HVD.

Im Winter 2018/19 sollte es zunachst keine Kal-
tebahnhofe geben. In den Jahren zuvor wurden
die U-Bahnhofe Hansaplatz, Schillingstralle und
SlUdstern als Kaltebahnhofe genehmigt. Auf-
grund der einbrechenden Kaltewelle wurde der
U-Bahnhof Moritzplatz (sozialarbeiterisch be-
gleitet durch die Stadtmission) und der Bahnhof
Lichtenberg (begleitet durch Karuna) in Abspra-
che mit der Senatorin flr Soziales, Elke Breiten-
bach, und der BVG als Kaltebahnhofe zugelas-
sen.

Wahrend der Kalteperiode hielten sich mehr Ad-
ressat*Innen als gewohnlich auf. Es nutzten ca.
20 bis 30 Personen den Bahnhof Lichtenberg
bzw. das Zwischendeck der U 5 als Schlafplatz.
Gangway war immer wieder vor Ort, um Bera-
tung, Unterstitzung und Begleitungen anzu-
bieten. Dabei konnte man sich auch ein Bild der
damals aktuellen Lage machen.

Nach dem Ende der Wintersaison hatten sich
etliche Obdachlose im Bereich des Vorplatzes
eingerichtet. Im Anschluss bildete sich ein
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Obdachlosenlager auf dem Bahnhofsvorplatz
und man konnte dort tagstber bis zu 80 Woh-
nungslose antreffen. Innerhalb kirzester Zeit
gab es zahlreiche Beschwerden von Anwoh-
nerxInnen, die sich unter anderem durch Mill
und Larm belastigt geftihlt hatten.

In der darauffolgenden Bezirksverordneten-
versammlung nahm die CDU den Faden auf
und forderte eine umgehende Raumung. Mi-
chael Grunst (Bezirksbhirgermeister Lichtenberg)
sprach sich stattdessen flr eine ,soziale Losung”
aus. Die Suche nach sicheren Orten (Safe Places)
bzw. Ausweicharealen fur die Menschen musse
gewahrleistet werden. Dies gestalte sich in der
Umsetzung jedoch schwierig, da es kaum pas-
sende Ausweichmaglichkeiten gabe.

Es kam seitens des Bezirks die Idee auf, einen

eRLCIN
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Platzmanager fir den Bahnhof Lichtenberg zu
installieren, der fiir geeignete Losungsansatze
sorgen sollte. Der Platzmanager solle dem HVD
angegliedert werden und der Bezirk sei berelt,
flr zwei Jahre eine Stelle zu finanzieren.

An den Zustanden anderte sich allerdings
nichts und das Lager wurde geduldet. Doch im
Sommer 2019 hat die DB (Deutsche Bahn) be-
schlossen, den Bahnhofsvorplatz (Privatgelan-
de) ohne Absprache mit dem Bezirk raumen zu
lassen. Grund dafiir seien Fahrradstander, die
die Deutsche Bahn dort anbringen wollte. Diese
sind bis heute nur zum Teil aufgestellt worden.
Im Oktober 2019 begann der Sozialarbeiter Jo-
sef Perzinger seine Stelle als Platzmanager am
Bahnhof Lichtenberg. Herr Perzinger sollte ver-
mitteln, zwischen den sich vor Ort aufhaltenden
Obdachlosen, den Nutzer*Innen des Bahnhofs,
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den Gewerbetreibenden, der Polizei, der DB und
den Anwohner+Innen. Die zuvor vorhandene
Szene war zu diesem Zeitpunkt jedoch zu ei-
nem groRRen Teil bereits verdrangt worden.
Nach relativ kurzer Zeit kiindigte der Platzma-
nager seine Stelle und diese konnte erst im
Spatsommer 2020 wieder besetzt werden. Die
Karuna-Sozialgenossenschaft war vorliberge-
hend mit ihrem Angebot vor Ort, hat sich dann
im Laufe des Jahres 2020 vom Bahnhof zu-
rickgezogen.

Gangway erhielt wahrenddessen den offiziellen
Auftrag vom Senat/Bezirk, StralRensozialarbeit
mit einer zusatzlichen Stelle in Lichtenberg
anzubieten. Es wurde gewlnscht, sich mit der
Platzmanagerin des HVD zu vernetzen. Von un-
serer Seite wurde klar kommuniziert, dass wir
keine ordnungspolitischen Aufgaben (berneh-
men und dass wir parteilich fUr die Interessen
unserer Adressat*innen eintreten und diesen
beratend zur Seite stehen werden. Unsere Ta-
tigkeit begann mit einer Sozialraumerkundung
Im gesamten Bezirk, wobei sich sehr schnell der
Bahnhof als relevanter Ort herauskristallisierte.

Im Frihjahr 2020 wurden die Sitzbanke auf dem
Bahnhofsvorplatz entfernt. Vor dem dortigen Im-
biss versammelte sich haufig die Trinkerszene.
Auf Anfrage von Gangway, was die Demontierung
der Sitzbanke solle, antwortete die DB-Sicherheit,
,dass aufgrund der Pandemie, die Banke abmon-
tiert wurden und sobald es wieder maglich ist,
wirden diese an die gleiche Stelle zuriick mon-
tiert" werden.

Im Austausch stehend, hatten der HVD und Gang-
way das Geflhl, dass man diese Aktion auch als
subtile Verdrangung interpretieren konne. In der
Folge wurde der Bahnhof von Wohnungslosen
kaum noch als Nachtlager genutzt. Dennoch hiel-
ten sich tagsuber zahlreiche Obdachlose auf dem
Vorplatz und dessen naherer Umgebung auf.

Fir diese gestaltete sich der Aufenthalt auf
dem Vorplatz schwierig bzw. als fast unmag-
lich. Denn: Die DB- und BVG-Sicherheit flihrte
verscharfte Patrouillen ein. Die Szene verlager-
te sich danach auf ein Privatgrundsttick auf der
gegenuberliegenden Straflenseite. Das Grund-
stlick befand sich unmittelbar vor einer Grund-
schule, was nicht toleriert wurde, da seitens der
Schule die Gruppe von 6 Personen keine Vor-
bildfunktion habe. Der Eigentimer installierte
einen Bauzaun und die Gruppe wurde aber-
mals verdrangt. Daraufhin verlagerten sich die
Menschen unter die naheliegende Brlicke. Doch
auch da wiurden sie storen, da viele Kinder den
Weg als Schulweg benutzten.

Der Druck seitens des Bezirks Lichtenberg wur-
de immer groRer. Deshalb beschloss das Team
Focus, den Bahnhof Lichtenberg in den Pra-
senzplan einzubinden und Beratungen anzubie-
ten. Die Feldforschung hat zudem offensichtlich
dazu beigetragen, dass Hauptaugenmerk auf
den Bahnhof, den Vorplatz und die unmittelbare
Umgebung zu begrenzen.

Es wurden nach und nach mehrere Runde
Tische einberufen. Anwesend waren: Bezirks-
blrgermeister (Herr Grunst), DB-Sicherheit,
BVG-Sicherheit, Polizel, Ordnungsamt, Gewer-
betreibende, Anwohner+Innen, Grundschuldi-
rektorin + Elternvertretung, HVD und Gangway.

Die Situation am Bahnhof und in der naheren
Umgebung wurde erlautert. Keiner der dort An-
wesenden dullerte die Absicht, die Obdach- und
Wohnungslosen zu vertreiben. Fast alle waren
der gleichen Meinung, dass geeignete Platze
gefunden werden missten. Es missten Safe
Places geschaffen werden, wo die Menschen
leben konnen, ohne standig vertrieben zu wer-
den.

Die Treffen allgemein hinterliel® dennoch einen
bitteren Beigeschmack von starken Verdran-
gungsabsichten, die darauf zurlickzuflihren
sind, dass wahrend der gesamten Zeit seitens
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der DB-und BVG-Sicherheit (siehe Fahrradstan-
der, Banke), Platzverweise durch Ordnungsamt
und Polizei (Privatgelande + Skaterbahn + Park-
platz + Brlicke) ausgesprochen wurden.

Bei den jeweiligen Terminen wurden insgesamt
vier mogliche Flachen in der unmittelbaren Um-
gebung vorgeschlagen. Diese wurden dann ge-
meinsam vor Ort begangen und beurteilt. Zwei
Flachen wurden als nicht geeignet eingestuft,
die anderen beiden Flachen stehen noch zur
Prifung aus. Hier bestehen seitens Gangway
und dem HVD allerdings Bedenken, dass es zu
Unmut kommen konnte, wenn dort tatsachlich
,Safe Places" entstehen sollten.

Geplant ist, ein bis zwei Adressat*Innen an dem
nachsten Runden Tisch zu beteiligen, hier soll
die Perspektive der obdach- und wohnungslosen
Menschen angehort werden.

TEAM FOCUS
OSTBAHNHOF

Mit Beginn der Pandemie entstand der Ein-
druck, dass sich die Anzahl an Obdachlosen
an diesem Ort stark verringert hatte, da sie an
den sonst dblichen Orten kaum noch vorzufin-
den waren. Vor allem der Bahnhofsvorplatz und
die Bahnhofshalle wurden kaum noch genutzt,
da aufgrund des stark eingeschrankten Rei-
severkehrs hier kaum noch Menschen waren.
Die obdachlosen Personen hatten sich jedoch
lediglich andere Orte im Umfeld des Bahnhofs
gesucht. Wahrend des ersten Lockdowns brach
das Angebot fir Wohnungslose am Bahnhof
mit Ausnahme der StralRensozialarbeit voll-
standig zusammen. Sowohl die Bahnhofsmis-
sion als auch die Arztpraxis am Stralauer Platz
stellten ihr Angebot ein und beschrankten sich
in der Folgezeit darauf, Essen aus dem Fenster
zu reichen. In der Folgezeit entstand ein sehr
groRes Angebot an Essensausgaben.

Catering-Unternehmen kooperierten mit sozia-
len Tragern und verteilten Essen auf der Riick-
seite des Bahnhofs. Des Weiteren gab es auch
zahlreiche Privatpersonen, teilweise Restaurant
Betreiberxinnen, die Essen an Obdachlose ver-
teilten. Vor der Bahnhofsmission installierten

unsere Kolleg*innen aus dem Jugendteam von
Gangway e.V. einen Gabenzaun. Diesbezlglich
herrschte in der Folgezeit eher ein Uberangebot,
wahrend andere Angebote wegfielen (Hygiene,
Beratung, etc.).

Wahrend des Jahres hatten Raumungen mehr-
fach eine Verschiebung einzelner Gruppen zur
Folge. Im Frihjahr wurde ein altes Fabrikgelan-
de in der Krautstralte, dass von einer grofReren
Gruppe Obdachloser genutzt wurde, durch den
Eigentimer geraumt. Ebenso wurde die Unter-
flhrung in der Koppenstralle geraumt, da hier
eine Bushaltestelle entstehen sollte. Dies wurde
uns durch die BVG mitgeteilt. Ein Teil der ge-
raumten Personen wich auf eine Grinflache
hinter der Schillingbrticke aus, die bereits zum
Bezirk Mitte gehort. Auch dieses Lager sollte
geraumt werden. Wir fihrten Gesprache mit den
Aufliendienstmitarbeitenden der sozialen Wohn-



hilfe Berlin Mitte. Da die obdachlosen Menschen
keine Unterbringung wunschten, wurde dem
Birgermeister des Bezirks die Situation erlau-
tert und darauf hingewiesen, dass die Gruppe
sich bei einer Raumung einen anderen Ort su-
chen wird und dieser vermutlich ein deutlich
hoheres Konfliktpotential mit sich bringt als der
Ort an der Schillingbriicke. Hier gibt es keine di-
rekt Anwohnenden, so dass Nutzungskonflikte
nicht zu erwarten sind. Diese Argumentation
Uberzeugte den Bezirksmeister Herrn von Das-

sel, der sonst eher durch eine repressive Vorge-
hensweise bekannt ist, und er sprach eine Dul-
dung unter Auflagen (keine Vermillung, keine
Vergroierung des Lagers, keine Beschwerden
von Anwohnenden, regelmaBiger Kontakt zu
aufsuchenden Sozialarbeitenden etc.) bis zum
31.12.2020 aus, die Ende des Jahres bis zum
31.12.2021 verlangert wurde. Dass der derzei-
tige Burgermeister des Bezirks auf diese Art
verfahrt, stellt ein Novum dar.
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TEAM FOCUS
BAHNHOF Z00 UND UMGEBUNG

Am Bahnhof Zoo gab es keine gravierenden
Veranderungen in der Arbeit, die speziell mit
den ortlichen Gegebenheiten zu tun haben. Die
Bahnhofsmission, die nun zum Zentrum am
Z00 umgewandelt wird, hat eine Sozialarbeite-
rin und zwel Psychologinnen einstellen konnen,
die auch aufsuchend im Umfeld des Bahnhofs
tatig sind. Wahrend sich die Stadtmission am
Z00 zuvor in der Hauptsache auf eine materielle
Versorgung der Adressatxinnen konzentrierte,
ist ihr Angebot an Beratung dadurch verstarkt
worden. Bei der Vielzahl an Menschen, die sich
dort aufhalten, ist dies eine sinnvolle Erganzung.
Die Stadtmission arbeitet zum Teil mit anderen
Ansatzen als Gangway, wodurch das Angebot
vielfaltiger wurde und somit obdachlose Men-
schen besser erreicht werden kénnen.

Durch die Bauarbeiten am Bahnhof, die das ge-
samte Jahriberandauerten,gabes
einerseits ein beschranktes Platz-
angebot und andererseits kam es
zu Verdrangungseffekten. In der
Unterflhrung zwischen Jebens-
strale und Hardenberg-
platz neben der Bahnhofs-
mission wurde zeitwellig
ein Bauzaun errichtet, um an
der dahinter liegenden Wand-
arbeiten durchzuflhren und
dieser verdrangte die Men-
schen, die dort lagerten. Der
Zaun stand dort deutlich
vor Beginn der Arbeiten und
blieb auch nach Beendi-

1307

‘1 gangwaydropoutfocus
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@"‘) Gefllt dropoutxhaingangway und 23
weiteren Personen
gangwaydropoutfocus Am Bahnhof Zoo wird gerade
gebaut und das schon sehr lange. Obdachlose
Personen wurden in der Unterfiihrung geduldet. Nicht
immer alles so einfach. Ruhe zu bewahren,nicht zu
rauchen usw.usw., Die Dbdachlosen wurden nun an

platze von Obdachlosen im Blickfeld haben.

Im weiteren Umfeld des Bahnhofs gab es pan-
demiebedingt einige Verlagerungen von Grup-
pen und Einzelpersonen. Die ,Einkaufsmeile"
Tauentzienstrale / Kurflrstendamm wurde
kaum noch genutzt, da sich hier nur noch weni-
ge Menschen aufhielten.

Im besonderen Fokus stand im letzten Jahr fir
uns der Hansaplatz im Umfeld des Bahnhofs
Z00.

TEAM FOCUS
HANSAPLAT/

Bereits im Jahr 2019 wurde am Hansaplatz fiir
eine befristete Zeit ein privater Sicherheitsdienst
eingesetzt, dessen Tatigkeit am 31.12.2019 en-
dete. Im Frihjahr 2020 wurde der Sicherheits-
dienst wieder installiert, verbunden mit einer
Platzordnung, die dieser durchsetzen sollte. Fi-
nanziert wurde dies zu 60% vom Eigentiimer des
,Shopping-Center im Hansaviertel"
und zu 40% durch das Bezirks-
amt Mitte. Durch die Platzordnung
wurden Dinge verboten, die im 6f-
fentlichen Raum weder durch
Landes- noch Bundesgeset-
ze verboten sind. Beispiels-
weise wurden ein Alkohol-,
ein Bettel- und ein Nachti-
gungsverbot  ausgespro-
chen. Der Geltungsbe-
reich der Platzordnung
bezog sich sowohl auf
privates Gelande als
auch auf offentliches
Gebiet. Des Weiteren

B WET %

den Rand gedringt keine Uberdachung mehe. Ein

gung dieser weiterhin stehen.
Zeitgleich wurden an der Decke

der Unterflhrung drei Kameras in-
stalliert, die zum Teil direkt die Schlar-

untersagte die Platz-
ordnung einen ,un-
notigen  Aufenthalt"
in diesem Bereich,
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PLATZORDNUNG

Shopping-Center im Hansaviertel,
Bartningallee 1, 3und 5

Sehr geehrte Besucher/innen,

damit Sie sich bei uns sicher und wohl fuhlen,
ist es erforderlich, dass einige Dinge geregelt
sind. Deshalb haben wir diese Platzordnung
erstellt. Die nachfolgenden Punkte gelten fiir
das offentlich zugdngliche Gelande des
Shopping Centers und die Freifidchen der
Gebdude Bartningallee 1, 3 und 5.

Geltungsbereich Platzordnung
Einsatzbereich Platzdienst

Verstiope gegen diese Platzordnung knnen zu
Platzverweis, Platz- bzw. Betretungsverbot,
Strafverfolgung und Schadenersatzforderun-
gen fuhren.

Das Hausrecht obliegt der Shopping-Center
im Hansaviertel GmbH sowie dem mit der
Ausibung beauftragten Platzdienst.

@ Y

Abfille, Zigaretten und Kaugummis gehoren in
die Abfallbehalter. Sonstige Verunreinigungen
— auch urinieren - sind untersagt.

ot

Hunde sind an der Leine zu fihren. Uerun.'lrleini—
gungen sind vom Hundebesitzer zu beseitigen.

o

Das Trinken von Alkohol auBerhalb von gastro-
nomischen Einrichtungen ist untersagt.

Es ist untersagt, Betdubungsmittel mit sich zu

filhren, mit diesen zu handeln oder diese zu
konsumieren.

Aggressives betteln, hausieren und nachtigen
ist nicht gestattet.

Fahr- und Kraftrader sowie E-Roller miissen
geschoben werden. Das Fahren von Skate-
boards, Inlinern etc. ist aus Sicherheitsgriinden
nicht gestattet.

()

Fir das Feilbieten von Waren, Veranstaltungen
und Versammlungen im Bereich des Shopping-
Centers benétigen Sie eine Genehmigung der
Shopping-Center im Hansaviertel GmbH.
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was so nicht nur vom Gesetz nicht vorgesehen
ist, sondern dem Artikel 11 (Freizligigkeit) des
Grundgesetzes widerspricht. Im Privatraum sind
Regelungen, die Uber gesetzliche Bestimmungen
hinaus gehen zulassig, nicht aber auf offentli-
chem Grund.

Hintergrund dieser Vorgehensweise ist ein seit
Jahren bestehender Nutzungskonflikt am Han-
saplatz, der vor allem von einer relativ kleinen
Gruppe Anwohnender massiv ausgetragen wird
und der es offensichtlich immer wieder gelingt,
Personen und Institutionen davon zu Uberzeu-
gen, dass die offentliche Sicherheit am Hansa-
platz aufgrund der Anwesenheit obdachloser
Menschen nicht mehr gewahrleistet ist, was
den Einschatzungen der Polizei widerspricht.
Gegen die Vorgehensweise des Bezirksamtes
gingen wir mit allen uns zur Verfligung ste-
henden Mitteln vor. Zunachst suchten wir das
Gesprach mit dem Bezirksamt und erklarten
unsere Haltung. Zeitgleich baten wir einen An-
walt um eine juristische Einschatzung, der uns
unsere Bedenken bestatigte, dass dieses Vor-
gehen nicht nur rechts-, sondern verfassungs-
widrig ist. Als wir den Eindruck hatten, dass das
Bezirksamt nicht gewillt war, dies zuriick zu
nehmen, wandten wir uns an die Presse und
schrieben verschiedene Bezirksverordnete der
BVV sowie den zustandigen Polizeiabschnitt
an. Des Weiteren veroffentlichten wir verschie-
dene Artikel auf unserer Homepage und trugen
das Thema in diverse Arbeitskreise. Auflerdem
suchten wir das Gesprach mit dem GRIPS-
Theater, das ebenfalls eine Mail diesbezlglich
an den Bezirksblrgermeister geschickt hatte
und gegen Platzordnung und Sicherheitsdienst
protestierte.

Aufgrund unserer Aktivitaten beschloss das Be-
zirksamt, sein Vorgehen zu Uberdenken und
wir erhielten telefonisch die Nachricht, dass die
Platzordnung aufgehoben sei. Man wolle noch
einmal ganz von vorne beginnen, es sei ein langer

Dialogprozess mit allen Beteiligten geplant und
das Bezirksamt bat uns, es darin zu unterstitzen
und sich an den Gesprachen zu beteiligen, was
wir ihm zusagten.

Nach wenigen Wochen erschien am Hansaplatz
jedoch eine neue Platzordnung (links abgebil-
det), die nun zwei Regelwerke fiir ein und den-
selben Platz beinhaltete — fur den Privatraum
ein sehr ahnliches Regelwerk wie zuvor. Ledig-
lich der unnétige Aufenthalt wurde herausge-
nommen und aus dem Bettelverbot wurde ein
Verbot des aggressiven Bettelns. Im offentli-
chen Bereich gab es keine Einschrankungen
mehr auler den allgemeinen gesetzlichen Be-
stimmungen. Der Platz ist jedoch so konzipiert,
dass es nicht erkennbar ist, ob man sich im 6f-
fentlichen oder im privaten Bereich befindet (es
sel denn, man hat sich intensiv mit dem Liegen-
schaftsplan beschaftigt). Der Wirkungsbereich
des Sicherheitsdienstes blieb gleich, ebenso die
geteilten Kosten durch Private bzw. Bezirksamt.
Man hatte nun also zwei Regelwerke fir einen
Platz und einen Sicherheitsdienst ohne Funk-
tion im offentlichen Raum (jedoch durch die 6f-
fentliche Hand anteilig finanziert), denn fir die
Durchsetzung der Gesetze sind ausschliel3lich
Polizei bzw. Ordnungsamt zustandig. Dieses
Vorgehen ist dulerst fragwdtirdig, da der Sicher-
heitsdienst nur im Privatraum eine Funktion hat,
die Sicherung eines Privatgelandes aber keine
offentliche Aufgabe ist.

Gegen Ende des Jahres gab es Unstimmigkei-
ten zwischen dem Privateigentimer und dem
Bezirksamt, in dessen Folge sich der Private
aus der Finanzierung des Sicherheitsdienstes
herauszog. Aktuell hangt die Platzordnung mit
zwel verschiedenen Regelwerken nach wie vor
am Hansaplatz mit dem Hinweis, dass Regeln
Im Privatraum durch einen Sicherheitsdienst
durchgesetzt werden, obwohl dieser gar nicht
mehr vorhanden ist.
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Im Dezember 2020 verschwanden auf der Grin-
flache gegeniber dem Hansaplatz (Bartning-
allee) die Parkbanke, die haufig von obdach-
losen Personen genutzt wurden. Es handelte
sich hierbei nicht um einen Abbau durch das
Bezirksamt, sondern um einen Diebstahl bzw.
um Vandalismus. Eine der Parkbanke wurde in
einem Teich im Tiergarten wieder gefunden. Ob
die Banke ersetzt werden ist noch fraglich, da
es aufgrund von Denkmalschutzauflagen exakt
die gleichen Banke sein mussen wie zuvor und
der Bezirk derzeit einen originalgetreuen Ersatz
als zu aufwendig erachtet. Dies ist jedoch zwei-
felhaft, denn der Denkmalschutz untersagt eine
Veranderung des Hansaviertels und das Fehlen
von zuvor vorhandenen Banken stellt ebenfalls
eine Veranderung dar.

TEAM FOCUS
PROJEKTE DES TEAMS

Ocker-Beige Berlin
Das Fuliballprojekt Ocker-Beige Berlin wurde
“4.2020 unter erschwerten Bedingun-
gen fortgesetzt. Bis Marz wurde
wochentlich trainiert, bevor der
Trainingsbetrieb  wahrend
des Lockdowns eingestellt
= werden musste. Nach di-
versen Lockerungen war dann
ein Training unter strengen Auflagen
wieder maoglich. Da Zweikampfe und
Trainingsspiele untersagt waren, stellten wir es
der Mannschaft frei, ob sie unter diesen Bedin-
gungen trainieren mochte. Das Team entschied
sich jedoch dafiir, trotzdem zum Training zu
kommen, wobei dort nur Konditions- und Tor-
schusstraining und Passtibungen maoglich wa-
ren. Im Sommer konnten auch wieder Zwei-
kampfe und Trainingsspiele stattfinden, bevor
der Betrieb im November wiederum eingestellt
wurde. Turniere waren das ganze Jahr tUber nicht

moglich, die Deutschen Meisterschaften, die in
Kooperation mit dem FC St. Pauli in Hamburg
vor dem Millerntorstadion stattfinden sollten,
wurden abgesagt, ebenso der Homeless World
Cup. Das einzige Gruppenerlebnis abseits des
Trainings war eine Fahrt nach Brandenburg zu
einer FuBball-Golf-Anlage. Gemeinsam mit den
anderen Mannschaften der Jugendteams von
Gangway, die sich sonst zur Street League tref-
fen, konnte dabei ein gemeinsames Erlebnis or-
ganisiert werden, natirlich unter Auflagen, die
bei dieser Art von Fuball jedoch relativ unprob-
lematisch eingehalten werden konnten.

Bank’s not dead!

Nachdem wir 2019 eine Aktion unter dem Ti-
tel ,Bank's not dead!" auf der Vorderseite des
Ostbahnhofes gemacht hatten und hierbei
Metallpyramiden, die ein Sitzen auf Begren-
zungspollern des Parkplat- ——
zes verhindern sollen, als g .
Halterungen fiir eigens /f/-
angefertigte Sitzbanke
benutzten, wurde das
Projekt 2020 fortge-
setzt. Wir hatten langer
vor, auch auf der Rickseite
des Bahnhofs (Erich-Steinfurth-StralRe) Sitz-
gelegenheiten zu schaffen und wollten dabei
mit dem Projekt ,benching berlin" kooperieren.
Durch die Pandemie wurde dies jedoch zu-
nachst verhindert. In einer Zeit, in der es strikte
Kontaktbeschrankungen gibt, macht es wenig
Sinn, Sitzgelegenheiten im offentlichen Raum
zu installieren, die zu einem gemeinsamen Ver-
weilen einladen. Aus diesem Grund warteten wir
mit der Installation von Banken bis zum Ende
des Lockdowns, bevor wir die Aktion durch-
fUhrten. Wir bauten gemeinsam mit einem Ad-
ressaten zwei Einzelsitze und ,benching berlin“
steuerte eine kleine Sitzbank fir zwel Personen
bei. Wir hatten dabei die Uberlegung, dass eine
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Nutzung der Einzelsitze das Einhalten
von Abstand ermdglicht. Die Einwei-
hung fand ohne Beteiligung der Of-
fentlichkeit statt, um Ansammlungen
zu vermeiden. Die Sitzgelegenheiten
wurden an Ketten um Baume auf dem
Hermann-Stohr-Platz  befestigt. Wir
beobachteten in den folgenden Tagen,
dass die Banke von verschiedenen
Personen (Anwohnenden, Obdach-
losen, Bauarbeitersinnen) genutzt
wurden. Nach wenigen Tagen waren
die Ketten entfernt worden, was dazu
fUhrte, dass Nutzersinnen sich die
,Stihle" individuell anordnen konnten.
Nach einigen Wochen verschwanden
unsere Sitze. Adressat*innen informierten uns,
dass sich diese nun unter einem Pavillon auf
dem Hof eines Wohngebaudes in der Lichten-
berger Strale befinden. Sie sind dort nun an den
Pavillon angeschraubt und werden vorwiegend
von Jugendlichen genutzt. Den Plan, sie wieder
an ihren urspringlichen Ort zurtick zu bringen,
gaben wir auf, da Sitzgelegenheiten offensicht-
lich nicht nur am Ostbahnhof Mangelware sind.

Die Goldene Keule
Durch die beschriebenen Entwicklungen am
Hansaplatz hatten wir Gesprache mit dem
e GRIPS-Theater, das sich be-
B rcit erklirte, einen Abend
B cine Veranstaltung zum
B Thema ,Obdachlosigkeit"
IN Zusammenarbeit mit
uns zu machen. Hierbeli
entstand die Idee, einen
Preis flr den obdachlosen-
feindlichsten Ort Berlins zu ver-
leihen. Als Termin wurde der 24. Januar 2021
festgelegt, der jedoch bereits im Dezember 2020
aufgrund der SchlieBung des Theaters auf den
20. Mai 2021 verschoben werden musste. Die

S i
e S

Vorbereitungen zu dieser Veranstaltung laufen
derzeit. Das Projekt wird im kommenden Jah-
resbericht ausfuhrlich beschrieben.

TEAM SPREE
(MANJA PIOTROWSKI)

,Rundgange" meinte in diesem Jahr vor allem
,Rundfahrten” mit Kfz. Wir orientierten auf kur-
ze gezielte Rundgange mit Schwerpunkt auf
Erkennung von besonderen Notlagen. Infor-
mationen Uber aktuelle Anderungen im Hilfe-
system wurden umgehend vermittelt. Blro-
arbeiten wurden dberwiegend im Homeoffice
erledigt. Termine konnten verschoben und so-
mit spater und oft auch telefonisch nachgeholt
werden. In nahezu allen Institutionen im Be-
zirk habe ich erhohte Einsatzbereitschaft (trotz
hohem Krankenstand) und mutige Entschei-
dungstrager erlebt, die uns und damit unseren
obdach- und wohnungslosen Menschen in der
besonderen Situation unbuUrokratisch weiter-
geholfen haben.

Nur in den Sommermonaten wurden die Ubli-
chen Treffpunkte an 6ffentlichen Platzen hoher
frequentiert. Die Zunahme von Vereinsamung
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und Suchtmittelabhangigkeit bei vielen, beson-
ders denen, die ihren Zuverdienst tber Forder-
maflnahmen des Jobcenters verloren haben,
mussten festgestellt werden.

Insgesamt waren Vereinzelung anstatt Ublicher
Gruppenbildung sowie Zerstreuung auf Neben-
schauplatze in Randbezirke zu beobachten.
Dadurch wurde Obdachlosigkeit in diesem Jahr
auch von Bevolkerungsgruppen wahrgenom-
men, die sich eher nur in ihrem Wohnumfeld
und nicht an den Berliner Brennpunkten bewe-
gen.

Uberdurchschnittlich hdufig wurden Anfragen
oder Hilferufe flr obdachlose Menschen im
Bezirk Treptow-Kopenick von Blrgern, meist
eingegangen Uber die Gang-
way-Zentrale, haufig vom Ord-
nungsamt und auch einzelne
von der Polizei, an Drop Out
weitergeleitet.

Eine dankbare Aufgabe war die
Unterstltzung der Mitarbei-
terxinnen in den Unterkinften
bei Umsetzung der selbstregle-
mentierten Zu- und Ausgangs-
kontrollen bzw. des Stay at
home-Gebotes fir die von uns
erreichten  suchtmittelabhan-
gigen obdachlosen Menschen.
Bereits im ersten Lockdown
gelang in erster Linie durch un-
konventionelles ~ Agieren  der |
Heimleitungen die Motivation
und Forderung von Einsicht in
die besondere Situation. .
Der besonderen Situation Rech-
nung tragend wurde von langst
Uberfalligen Kindigungen der Unterbringungs-
vereinbarung in Folge von RegelverstoRen ab-
gesehen und Bewohner nétigenfalls punktuell
mit Suchtmitteln (Alkohol) versorgt.

Strallensozialarbeit hat auch hier seine Schar-
nierfunktion erfiillt. Konflikten konnte grof-
tenteils praventiv begegnet werden. Durch
gemeinsame Anstrengung und durch unkon-
ventionellen und hochst sensiblen Umgang
zwischen altgedienten Profis in allen staatlichen
Institutionen, ehrenamtlich tatigen Unterstit-
zerxinnen in den kirchen-getragenen Einrichtun-
gen und unseren Adressaten, den obdachlosen
Mitburger*innen, entstand die Motivation, die in
unserem Arbeitsgebiet flr die Bewaltigung der
Pandemie tragend war.

Als belastend haben wir die selbstherrliche All-
macht von Security u.a. in der Kaltehilfeeinrich-
tung des ASB, einem ehemaligen Hostel am Ad-
lergestell, wahrgenommen.

Die an diesem Jahresende in
Treptow-Kopenick aktuellen
funf Einzelfalle (4 Manner und
1 Frau), die von Birgerpaten-
schaften im Bezirk nachbar-
schaftlich unterstitzt werden,
wurden durch beide Lockdowns
kontinuierlich, unter Umstanden
zumindest fernmindlich, weiter
betreut, informiert, beraten und
notigenfalls begleitet. Personli-
che Kontakte zum Haushalt mit
iInnewohnenden Adressat*innen
~ » wurden nach Mdglichkeit durch

= Telefonate ersetzt, die Intensi-
tat tatsachlicher Begegnungen
durch erhohte Telefonprasenz
zu kompensieren versucht. Ver-
mehrter Austausch war gebo-
ten, fehlende Beschaftigung war
ein Problem, ersetzende Tages-
strukturen mussten gefunden werden. Uber eine
Nachbarschaftsplattform wurden altere Film-
abspiel-Endgerate zur Verfligung gestellt, die
beherbergenden Familien fungierten als Video-
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thek, so dass zu unser aller Freude zwel neue
Cineasten aus dem Lockdown hervorgegangen
sind.

Ein dauerhaftes Problem war und ist schwere
Suchtmittelabhangigkeit und die daraus resul-
tierenden Verhaltensauffalligkeiten (z. B. Ag-
gressivitdt, beginnende Demenz), die unsere
Adressat*innen immer wieder aus den Unter-
bringungseinrichtungen, begriindet durch nicht
regelkonformen Verhalten, rausfliegen lasst. Mit
viel kleinteiligem Engagement durch Straftenso-
zialarbeit und in enger Zusammenarbeit mit ge-
setzlichen Betreuern wurden
die betreffenden Personen
wahrend der kalten Jah-
reszeit immer wieder in die
verschiedenen Kaltehilfe-
einrichtungen vermittelt.
Um das Problem dauer-
haft losen zu konnen,
ist eine zahlenmalige
Aufstockung von geeig-
neten Unterbringungsein-
richtungen natig.
Wohltuend waren nicht nur das Mitgefiihl,
sondern auch das zivilgesellschaftliche Enga-
gement und die Solidaritat in diesem der Kon-
taktbeschrankung unterworfenem Jahr.
Sachspenden, gesammelt von Fans des 1. FC
Union, erreichten unsere Adressatxinnen, die
sich nicht zur Ausgabestelle begeben konn-
ten, trotzdem. Durch gezielte Absprachen und
herausragende regionale, nicht nur Gangway-
interne Kommunikation, wurde kleinteilig, indi-
viduell passend und dank motorisiertem Fan-
projekt sogar quasi ,frei Haus" vor Ort geliefert.
Qualitativ. hochwertige Outdoor-Schlafsacke
mit hohem Packmal und Gewicht, ungeeignet
zur taglichen Mitnahme, aber perfekt fiir ,sess-
hafte" Obdachlose, konnten jetzt am Jahresen-
de auch auf resiliente ,Aul3enschlafergesichter"
ein nachhaltiges Lacheln zaubern. Zwei Titen

mit sortierter warmer Unterwasche und Socken
gehoren inzwischen zu unserer Alltagsausris-
tung, da die Bestande der Kleiderkammern der
Kaltehilfeeinrichtungen im Hochwinter stark
geschrumpft und unsere ,eisernen" Vorrate in
Kopenick auffillbar sind.

Der ,Sage Club", eigentlich ein Berliner Restau-
rant- und Unterhaltungsbetrieb, rlistete einen
Food Truck aus und versorgt taglich seit Beginn
der Kalteperiode an wechselnden Stellen ob-
dachlose Menschen mit warmem Essen. Seit
Jahresende stellt er seine Raumlichkeiten auch
unentgeltlich als Ubernachtungsmaglichkeit
zur Verflgung.

Gut, dass die Netzwerke unserer
Profession in alle Bereiche
wirken und auch in Kri-
sensituationen belast-
bar halten.

Wieso Kaltehilfeeinrich-
tungen nicht auch tags-
Uber geoffnet wurden, ist
nicht nachvollziehbar. Haufig
fragten Adressat*innen, wieso sie
jeden Morgen wieder raus auf die Stralle mis-
sen und erst abends (seit 2021 erst mit Test-
moglichkeit) wieder hineindirfen, wieso Insas-
sen von Pflegeeinrichtungen nicht aus dem
Haus durfen, aber das Personal ohne Test
(oder mit Tx wochentlichem seit 2021) im Drei-
Schicht-System wechselt ..
Masken standen uns zu jederzeit ausreichend
zur Verfligung. In nahezu allen Einrichtungen
und Anlaufstellen im Bezirk war es uns ab Ap-
ril moglich, kleinere Stlickzahlen mitzunehmen
(wieder dank nachbarschaftlichem zivilgesell-
schaftlichen Engagement) und an Bediirftige
weiterzugeben. Die kontinuierliche Versorgung
Uber die Gangway-Zentrale verdient besonders
hervorgehoben zu werden.



DISPATCH, ENGLISCH,
HEIBT UNTER ANDEREM
»ETWAS ERLEDIGEN".
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Als ,Vor-Ort-Base" diente das regionale Gang-
way-Blro des Jugendteams (mit Toilette
— eine Raritat im offentlichen Raum in Lock-
down-Zeiten und nicht nur fir Streetworker
schwer entbehrlich); die Gangway-Zentrale
war der zuverlassige Taktgeber, Background
und Rickhalt. Danke fir die Anerkennung fUr
unsere auch in diesem besonderen Jahr kon-
tinuierliche Arbeit, fur die attestierte System-
relevanz.

Ausnahmegenehmigungen bei Ausgangssper-
ren sind unabdingbar, um Systemlicken nicht
situationsbestimmend werden zu lassen. Stra-
Rensozialarbeit gehort auf die Straflde, auch und
gerade in Zeiten katastrophaler Ereignisse.

UBERREGIONALES CLEARING UND , DISPATCHING*
(AXELILLISCH)

2020 habe ich ca. 100 Anfragen/
Meldungen/Hinweise  von  An-
wohnern, Hausverwaltungen, Be-
zirksamtern, Baufirmen, Behorden,
Kollegen 0.a. bearbeitet. Diese be-
zogen sich auf bereits obdachlose, wie auch
von Obdachlosigkeit betroffene Menschen.
Meine Arbeit gliederte sich in 4 Schwerpunkte,
die ungefahr jeweils ein Viertel der Anfragen
umfassten.
1. telefonische Beratung von besorgten Bir-
ger+innen, Verwaltungen oder Behorden.
2. aufgrund der Hinweise: aufsuchende So-
zialarbeit/Streetwork im gesamten Stadt-
gebiet
3. Case-Management bei Adressat*innen
mit multiplen Problemkomplexen
4. intensive Einzelfallarbeit/Begleitung

Die Adressat*innen waren Uberwiegend deut-
scher Nationalitat und mannlich. Die Hauptal-
tersgruppe war zwischen 40 und 60 Jahre.

Meine Arbeit konzentrierte sich eher auf die
Berliner AuRenbezirke.
Ich arbeitete auch mit verschiedenen Gangway-
Jugendteams und auch den anderen Dropout-
Teams zusammen, schwerpunktmafig natir-
lich mit dem Drop Out Team Neukdlln,
Bemerkenswert war, dass viele Adressat*xinnen
psychische Auffalligkeiten hatten. Es zeigte
sich, dass viele gar nicht in der Lage waren, ihre
Angelegenheiten zu regeln. Hier eine Auswahl
meiner Unterstiitzungsangebote:
Beschaffung von Terminen beim LABO
und verschiedenen Burgeramtern und Be-
gleitung der Adressatxinnen
Begleitung beim Jobcenter oder Sozialamt
+ Antragstellung fiir Rente oder anderen
Leistungsbezug
Antragstellung fir Unterbringung in Pfle-
geeinrichtungen oder Einrichtungen der
Wohnungslosenhilfe
Vermittlung bei Problemen mit Vermie-
terxinnen
Wiederbeschaffung der Krankenversiche-
rungskarte
Besuche im Krankenhaus und psychiatri-
schen Einrichtungen
+ Antragstellung von rechtlichen Betreuun-
gen bei Rechtsantragsstellen der Amtsge-
richte
+ Vermittlung von geeigneten Betreuerinnen
Beschaffung von Schlafsacken, Kleidung,
Lebensmittel und Sachen zur medizini-
schen Versorgung
Schriftverkehr mit Krankenkassen, Gerich-
ten, Jobcentern, Sozialamtern, Inkasso-
unternehmen, Vermieterxinnen, Rententra-
gern, Banken ...
Fir 2021 macht eine Weiterflihrung des ,Uber-
regionalen Clearings" und der Anwohner*innen-
beratung absolut Sinn, da sich der Bedarf daftir
deutlich erhoht und weiter erhohen wird.
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2020 war, wie bereits beschrieben, ein
besonderes Jahr. Wir haben wie in jedem
Jahr eine Statistik gefiihrt.

Insgesamt hatten wir, der Erwachsenen-
bereich bei Gangway, zu 1.910 Menschen
Kontakt. Dies ist eine erneute Steigerung
der Kontaktzahlen im Vergleich zum Vor-
jahr (1.826).

Neu hinzu kamen in den Gesamtzahlen
die Bereiche Lichtenberger Bahnhof und
Umgebung als auch Teile Neukdllns. Die
Daten wurden anonymisiert erhoben und
spiegeln in den einzelnen Kategorien fast
immer den IST-Stand zum Zeitpunkt des
Erstkontaktes mit unseren Adressat*in-
nen. Veranderungen der Lebenssituation
zeigen sich in den Diagrammen zur Leis-
tungserfassung und der Zielerreichung.
Teilweise weichen die Bezeichnungen
innerhalb der Diagramme von unseren
Bezeichnungen ab. In den Diagrammen
verwenden wir die vom Senat vorgege-
benen Bezeichnungen wie z.B. Klientxin-
nen, wohingegen wir von Adressat*xinnen
sprechen.
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ALTER

Die Altersverteilung 2020 war a@hnlich aufgeteilt wie in den Jahren zuvor, wenn auch mit einer
leichten Tendenz nach oben. Die haufigsten Altersgruppen lagen zwischen 30 und 35 Jahren
als auch zwischen 40 und 45. Eine Steigerung konnten wir auch bei den Menschen unter 18
verzeichnen (Vorjahr 1) als auch mehr Menschen im Alter Uber 80 Jahren (Vorjahr 1).

UNTER 18 12
18 BIS UNTER 20 8
20 BIS UNTER 25 99
25 BIS UNTER 30 173
30 BIS UNTER 35 323
35 BIS UNTER 40 250
40 BIS UNTER 45 301
45 BIS UNTER 50 231
90 BIS UNTER 55 296
95 BIS UNTER 60 103
60 BIS UNTER 65 94
65 BIS UNTER 70 42
70BIS UNTER 75 10
75 BIS UNTER 80 0
AB 80 4
KEINE ANGABE 4
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GESCHLECHTERVERTEILUNG

Fast 80 Prozent der erreichten Adressat*innen
waren mannlich definiert. Dies ist eine Steige-
rung von knapp iiber 6 Prozentpunkten (\Vorjahr
73%). Der Anteil weiblich gelesener Adressatx*-
innen ging zurlick auf 19,7 Prozent (\Vorjahr 26%).
Als divers konnten wir nur 0,1 Prozent der Adres-
satxinnen in unserer Statistik erfassen. Bei nur
wenig mehr, mit 0,6 Prozent, konnten wir keine
Angabe zum Geschlecht machen. In Zahlen be-
deutet dies: mannlich 1520, weiblich 377, divers
2 und keine Angabe 11.

STAATSANGEHORIGKEIT

Im Jahr 2020 hat das Team prozentual
wieder mehr Menschen mit deutschem
Pass erreicht. Dies steht im Zusam-
menhang mit den neuen Einsatz-
gebieten. Eine Zunahme von 3,5 Pro-
zentpunkten zum Jahr 2019. Gleich-
zeitig sind knapp 6 Prozentpunkte
weniger Menschen eines Landes der
EU (ohne der BRD) angetroffen worden.
Auch hier spielt das Hinzukommen des
Bahnhofs Lichtenberg und Neukdlin
eine Rolle. Trotzdem konnten wir einen
Zuwachs der Zahlen von Menschen aus
einem europaischen Land auBerhalb
der EU verzeichnen und von Menschen
aus sonstigen Landern. In Prozenten
sind dies 1,8 bzw. 7,5 Prozent. Bei le-
diglich 0,2 Prozent der Adressatxinnen
wussten wir die Staatsangehdrigkeit
nicht. Staatenlose Menschen haben wir
keine angetroffen.

Daraus ergeben sich folgende Zahlen:
Deutsch 1.022, Europaische Union 708,
Europaisches Land auflerhalb der EU
34, Sonstige 143 und keine Angabe 3.

0,6% KEINE ANGABE

0,1% DIVERS

19,7% WEIBLICH

79,6% MANNLICH

1,8% EUROPAISCHES
LAND AURERHALB EU

0,2% KEINE ANGABE

N\

7,5% SONSTIGE ‘

371,1%EU

53,5% DEUTSCH
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MENSCHEN MIT FLUCHTERFAHRUNG

Dieses Jahr haben wir Menschen mit
Fluchterfahrung bereits das zweite Mal in
unsere Statistik aufgenommen. Insgesamt
haben wir 74 Menschen mit Fluchterfah-
rung angetroffen. Diese sind ausschlieB3-
lich in Kreuzberg angetroffen worden. Wa-
ren wir 2019 mit 42 Menschen im Kontakt,
waren es 2020 deutlich mehr, namlich 74.
Zu erklaren ist dies mit einer verstarkten
Arbeit im Wrangelkiez und dem Gorlitzer
Park. Nicht zuletzt aufgrund von deutlich
erweiterten Sprachkompetenzen in die-
sem Bereich sind mehr Menschen erreicht

40

worden. Allerdings gibt es eine deutliche
Veranderung der Status. Nahezu vervier-
facht haben sich die Zahlen der Menschen,
welche nicht registriert sind (Vorjahr 11).
Wir stellten zudem eine Halbierung der An-
erkennung mit Bleiberecht in Berlin fest.
Dieses Jahr arbeiteten wir erstmals auch
mit Menschen, deren Bleiberecht in einem
anderen EU-Land anerkannt war. Dies be-
deutet fir die meisten Adressatxinnen hier
eine extrem prekare Lebenssituation und
der Ausschluss bei vielen Angeboten der
Wohnungslosenhilfe.
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PROBLEMLAGEN

Die Benennung der Problemlagen der ange-
troffenen Menschen wird von uns, also aus
Sicht der Fachkrafte, definiert. Dies beinhaltet
neben unserer Einschatzung nattrlich auch die
Erwahnung einzelner Kategorien der Adres-
satxinnen. Die drel haufigsten Nennungen wa-
ren wie im Jahr zuvor Wohnsituation (Vorjahr
1.607), materielle Absicherung (Vorjahr 1.354)
und Sucht (Vorjahr 1.099). Auch Soziale Kon-
takte und der Umgang mit Behorden gehorten
im Jahr 2019 zu den finf haufigsten Bereichen
(Vorjahr 1.081 bzw. 1.094). Eine Abnahme
konnten wir bei migrationsspezifischen Pro-
blemen und Gesundheit verzeichnen (Vorjahr

SONSTIGE ' 9
GEWALTERFAHRUNG 10
GEWALTBEREITSCHAFT 44
STRAFRECHTLICHE SITUATION 71
SCHULDEN 14
HYGIENE
ARBEIT/AUSBILDUNG
PSYCHOSOZIALE STABILITAT
GESUNDHEIT
MIGRATIONSSPEZIFISCHE PROBLEME
UMGANG MIT BEHORDEN
SOZIALE KONTAKTE (VERWANDTE/BEKANNTE)
SUCHT
MATERIELLE ABSICHERUNG
WOHNSITUATION

917 bzw. 593). Eine leichte Zunahme gab es bei
psychosozialer Stabilitat um 10 Nennungen im
Vergleich zum Vorjahr sowie eine starke Zu-
nahme der Problemlage Arbeit/Ausbildung
um 202. Hygiene verzeichnete ebenfalls eine
Erhohung von 121, Schulden eine Abnahme
von 15 Personen. Einen leichten Anstieg von
9 Personen sahen wir bei der Strafrechtlichen
Situation. Die Anzahl Adressat*innen mit Ge-
walterfahrung sich mehr als halbiert (\Vorjahr
92) und annahernd halbiert hat sich die Anzahl
der Menschen mit Gewaltbereitschaft (Vor-
jahr 19). Sonstige Problemlagen stiegen von 1
Nennung auf 9.

332

4n
625
651
872
1.074
1.195
1.299
1.467
1.779
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UNTERKUNFTSSITUATION
STATIONARE GESUNDHEITSEINRICHTUNG 2
STATIONARE SOZIALEINRICHTUNG 2
HAFT 2
KEINE ANGABE = 3
HOTEL-PENSION (SELBSTZAHLER*IN) | 6

BEI FAMILIE, PARNTER*IN | 9

ERSATZUNTERKUNFT (GARTENLAUBE, 16
WOHNWAGEN, WAGENBURG...)

NOTUNTERKUNFT/UBERNACHTUNGSSTELLE 44
WOHNGRUPPE (BW, U-WOHNEN) 62
ASOG-UNTERKUNFT 96
BEI BEKANNTEN 105

WOHNUNG 174

OHNE UNTERKUNFT/AUF DER STRABE LEBEND

Nicht verwunderlich ist, dass wir als Street-
work jedes Jahr Menschen ohne Unterkunft/
auf der StraBBe lebend am haufigsten antref-
fen. 2020 waren dies 155 Adressatxinnen mehr
als 2019. Auf die Gesamtzahl der Menschen,
die wir angetroffen haben bezogen, bedeutet
dies eine Erhdhung von drei Prozentpunkten
der Zahlen des Vorjahres auf knapp iiber 73
Prozent. Zeitgleich haben wir in diesem Jahr
weniger Menschen angetroffen, die liber ei-
nen eigenen, mietvertraglich abgesicherten
Wohnraum verfiigten, ein Minus von 68 Per-
sonen. Nahezu verdoppelt hat sich die Zahl
derjenigen, die bei Bekannten leben (Vorjahr
59), bei der Unterbringung nach ASOG gab es

1.399

lediglich einen kleinen Zuwachs von 8 Perso-
nen. Nur halb so viele Menschen im Betreu-
ten Wohnen konnten wir dieses Jahr antreffen
(Vorjahr 105), jedoch ca. zweieinhalb Mal so
viele Menschen aus Notunterkiinften kom-
mend (Vorjahr 18). Leicht rlicklaufige Zahlen
bei Ersatzunterkinften (Vorjahr 20) ebenso bei
der Familie/Partner=in lebend (Vorjahr 16) und
ein Minus von 8 Personen, die ein Hotel bzw.
eine Pension selbst bezahlen. Die restlichen
Kategorien bewegen sich +/-1 exakt im Be-
reich des Berichtszeitraumes 2019. Lediglich
die Kategorie Sonstige Unterkunft konnten wir
dieses Jahr nicht feststellen (Vorjahr 9).
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WOHNUNGSNOTFALL

Die Zahl der Wohnungsnotfalle steigt erneut an, 2019 waren dies 1.313 Menschen. Lediglich
bei 143 Adressat*innen konnten wir in Gesprachen herausfinden, dass sie kein Wohnungsnot-
fall waren. Dies sind 34 weniger als noch im Vorjahr. Im Umkehrschluss bedeutet dies, dass
nach unserer statistischen Definition der einzelnen Kategorien 1.749 Menschen als Wohnungs-
notfall eingestuft werden konnten. Bei 18 Personen konnten wir keine Angabe machen.

KEINE ANGABE =~ 18
IN UNZUMUTBAREN WOHNVERHALTNISSEN 43
UNMITTELBAR VON WOHNUNGSLOSIGKEIT BEDROHT 76

KEIN WOHNUNGSNOTFALL 143

AKTUELL VON WOHNUNGSLOSIGKEIT BETROFFEN &

INSTITUTIONELL UNTERGEBRACHT 151

AKTUELL VON WOHNUNGSLOSIGKEIT BETROFFEN 1479

KRANKENVERSICHERUNG

In absoluten Zahlen haben die Men-

schen ohne Krankenversicherung

erneut zugenommen, prozentual ge- 3

sehen waren dies 2020 gerundete 60 0,05% UNGEKLART 0,1% KEINE ANGABE
Prozent. Dies ist eine erneute Zunah- /
me, hat jedoch den Wert von 2017 noch

nicht erreicht. Die Zahlen der vergange-

nen Jahre waren: 2017 64 %, 2018 42 %,

2019 57 %. Trotz einer in Punkten aus- 39,7% JA
gedriickten 3,5 prozentigen Erhohung

der Zahl der Menschen mit deutschen

Pass ist die Zahl der-

jenigen, die keine Krankenversiche-

rung haben, gestiegen. Dies bedeutet,

dass neben den Menschen ohne deut-

schen Pass, die damit in der Regel ohne
Leistungsanspruch sind, wir auch mehr

Menschen treffen, die einen Leistungs-

anspruch gehabt hatten, diesen jedoch

nicht wahrnehmen konnten.

60,5% NEIN



EINKOMMEN

Bis auf die drei geringsten Nen-
nungen in der diesjahrigen Statis-
tik entspricht die Reihenfolge der
Haufigkeit in der Kategorie Ein-
kommen exakt derjenigen aus dem
Jahr 2019. Die vier haufigsten wa-
ren auch im Jahr 2018 als erste in
genau dieser Reihenfolge genannt.
Adressat*xinnen ohne jegliches
Einkommen stiegen um 93 an.
Auffallend hier ist, ebenso wie bei
dem Punkt Krankenversicherung,
dass wir trotz mehr Menschen mit
Leistungsanspruch 50 Menschen
weniger im SGB lI-/ALGII-/Sozial-
geld-Bezug angetroffen haben. Da-
fUr stieg die Zahl der weiteren Ein-
nahmen um 55 an. Die restlichen
Einkommensbereiche blieben mit
leichten Schwankungen nahe den
Vorjahreswerten.
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Dieses Jahr trafen wir jedoch zwei
Menschen, die durch Angehdrige
unterstitzt werden.

Nicht in dem Diagramm aufgefiihrt
sind die Kategorien Flaschensam-
meln/ StralRenzeitungsverkauf und
informelle Tatigkeit/Arbeitsausbeu-
tung. Hier konnten wir mit finf bzw.
zwolf Menschen sprechen. Aufge-
flhrt sind diese nicht in dem Dia-
gramm, da diese als Unterkatego-
rie bei Weitere Einnahmen erfasst
sind.
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LEISTUNGSERBRINGUNG

ANZAHL KLIENT*INNEN VERMITTELT AN FACHDIENSTE FUR
ARBEIT/BESCHAFTIGUNG/QUALIFIZIERUNG ETC.

ANZAHL DER GESUNDHEITSEBERATUNGEN

ANZAHL VERMITTLUNGEN WEGEN UMSETZUNG VON
ANSPRUCHEN AUF SGB II-/SGB XII-LEISTUNGEN

ANZAHL VERMITTLUNGEN VON HILFEN ZUR RUCKKEHR INS
HEIMATLAND/WEITERWANDERUNG

ANZAHL VERMITTLUNGEN AN ORDNUNGS-
RECHTLICHE UNTERBRINGUNG

ANZAHL KLIENT*INNEN VERMITTELT AN/IN
ANGEBOTE DES GESUNDHEITSSYSTEMS

ANZAHL BEGLEITETER KLIENT*INNEN

i ANZAHL GELEISTETER BARBEIHILFEN/
VERFUGUNGSMITTEL (PASSFOTOS/FAHRSCHEINE U.A.)

ANZAHL DER BEGLEITUNGEN

ANZAHL KLIENT*INNEN VERMITTELT AN/IN
SOZIALE DIENSTE/INSTITUTIONEN/EINRICHTUNGEN

ANZAHL DER BERATUNGEN

2020 fihrten wir 6.371 Beratungen durch,
517 mehr als 2019. Von den 1.910 Personen,
mit denen wir im Berichtsjahr Kontakt hat-
ten, haben wir 1.073 an soziale Dienste ver-
mittelt, also mehr als jede zweite Person. In
spezialisierte Angebote vermittelten wir ins
Gesundheitssystem 64 und an Fachdiens-
te fUr Arbeit sechs Adressat*innen. Vermitt-
lungen in ordnungsrechtliche Unterbringung
fanden elf-, Vermittlungen zur Rickkehr ins
Heimatland zehn-, Vermittlungen wegen An-
sprichen auf SGB 11-/SGB XlI-Leistungen
ebenfalls zehnmal statt. Riicklaufig war die
Anzahl der Begleitungen, 126 weniger als
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2019. Dies ist auf die teilweise Schliefung
von Behorden und Einrichtungen aufgrund
der Corona-Pandemie zuriickzuftihren. Dies
wirkte sich generell auch auf die Anzahl der
Vermittlungen aus, da wir haufig angetrof-
fene Adressatxinnen nicht wie gewohnt ver-
mitteln konnten. Dahingegen stellten wir im
Vergleich zum Vorjahr 51 mehr Barbeihilfen
aus. Auffallig ist, dass wir mehr Menschen
beraten haben, die Berlin verlassen woll-
ten. Grundsatzlich haben wir Menschen mit
mehrfachem Bedarf auch an Einrichtungen
vermittelt, diese sind dann als Vermittlungen
an soziale Dienste eingetragen.
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ZIELERREICHUNG

Nicht von allen Adressatxinnen bekommen wir Riickmeldung, ob sie tatsachlich an den Stellen
waren, an die wir sie vermittelt haben. Tatsachlich treffen wir einige nach einer Vermittlung
nicht wieder. Von einigen bekommen wir ein Feedback. Zudem wissen wir nattrlich, ob die
Menschen dort ankamen, wenn wir sie begleitet haben, als auch, wenn sie von unseren Tele-
fonen dort selbst angerufen haben. Deshalb wissen wir von 497 Adressat*innen, was immerhin
mehr als ein Viertel aller angetroffenen Menschen sind, dass sie die von uns angebotenen
Vermittlungen wahrgenommen haben.
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Im Jahr 2020 war in unserem Arbeitsbereich
viel iIn Bewegung. Zwei neue Bezirke und ein
neues Team wurden etabliert.

Die Organisationsaufgaben die sich aus der
Umstrukturierung im Erwachsenenbereich er-
gaben, nahmen einige Energie in Anspruch.
Dennoch konnten wir sowohl Kontakte zu Ad-
ressatxinnen aufbauen
und intensivieren als auch g
die neuen Regionen erkun- S8
den und unsere Arbeit und
unser Angebot somit er-
weitern.

Ansonsten stand das Jahr
2020 wie wohl bei allen
auch bel uns unter dem
Motto Corona. Sowohl in
der Arbeitsorganisation als £%
auch vor allem in Bezug
auf unsere Adressat*in-
nen.

Durch Social Distancing
brachen auf der Ebene der Arbeitsorganisation
viele Vernetzungsmaoglichkeiten weg. Online-
Teamsitzungen und Quarantane im Kollegium
erschwerten unsere Arbeit.

Viel dramatischer ist aber die Lage fir die Ad-
ressatxinnen. Viele Einrichtungen haben ge-
schlossen. Alle offentlichen oder halboffent-
lichen Orte zum Aufhalten und Aufwarmen

und Essen sind geschlossen. Es sind weniger
Menschen unterwegs, was das Schnorren er-
schwert. Durch Social Distancing und Alkohol-
verbot im offentlichen Raum wurde die prekare
Situation der Adressat*innen noch verschlim-
mert und sie mussten mit zusatzlichen Repres-
sionen rechnen.

Doch muss man auch
festhalten, dass es auch
die ein oder andere posi-
¥ tive Entwicklung gab. So
. wurden Hostels gedffnet
| zur Unterbringung. Der
- vereinfachte Zugang zum
Arbeitslosengeld Il im Job-
center, sprich der Abbau
einer hochschwelligen BU-
rokratie hat es Menschen
erleichtert, an ein Grund-
einkommen und eine
Krankenversicherung  zu
kommen.

Dennoch konnten wir auch im Jahr 2020 eine
Verdrangungspolitik wahrnehmen, die es den
Obdachlosen erschwert, Uberhaupt einen Platz
zu finden. Als Antwort darauf riefen wir das
Projekt ,Die goldene Keule" ins Leben, das im
nachsten Jahr mit einer Preisverleihung des
obdachlosenfeindlichsten Ortes zu Ende gehen
wird.



Fur 2021 wird sich die Frage der Ent-
wicklung der Pandemie weiter stellen.
Wir hoffen, dass unsere Adressat+*innen,
die als sehr gefahrdete Gruppe einge-
schatzt werden, im Impfplan Beriick-
sichtigung finden und friihzeitig den
Schutz bekommen, den sie dringend
bendtigen. Des Weiteren sind wir ge-
spannt, inwiefern die kleinen Verbes-
serungen fir unsere Adressat*innen
beibehalten werden oder ob es nach
der Pandemie heillt wieder zurlick zur
,Norm" und Hostels nicht mehr fiir die
Unterbringung angemietet werden und
wieder zum hochschwelligen Zugang
im Jobcenter zuriickgekehrt wird. Zu-
dem werden die Konsequenzen der
Pandemie auch auf der Strale zu spu-
ren sein. So erwarten wir einen Anstieg
der Wohnungslosigkeit, da durch Job-
verlust oder Kurzarbeit viele Menschen
nicht mehr in der Lage sein werden, ihre
Miete zu bezahlen.

Wir wiinschen uns, dass aus den Erfah-
rungen der Pandemie gelernt wird und
die BedUrfnisse der Adressatxinnen Be-
achtung finden und ihnen entgegenge-
kommen wird, anstatt ihnen das ohne-
hin schwere Leben auf der Stralle noch
zu erschweren.
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AbschlieRend erfolgt eine Ubersicht von formalen Daten, die Aufschluss Uber unsere Erreichbarkeit
und die personelle Besetzung der Drop Out Teams geben.

DROP OUT FOCUS

Biirostandort
Conrad-Blenkle-Strale 1

10407 Berlin

Email: dropout-focus@gangway.de

Aufgrund derzeitigen Situation (Pan-
demie) abweichende Prasenzzeiten

Montag:
13—16 Uhr Ostbahnhof (+Umgebung)
18—22 Uhr Bahnhof Zoo (+Umgebung)

Dienstag:
16—18 Uhr Bahnhof Lichtenberg
17-18:30 Uhr Ostbahnhof (+Umgebung)

Mittwoch:
1 =14 Uhr Bahnhof Zoo (+Umgebung)
14=17 Uhr Ostbahnhof (+Umgebung)

Donnerstag:
14=17 Uhr Bahnhof Zoo (+Umgebung)

Freitag: nach Bedarf

Sprachkenntnisse: Deutsch, Englisch,
Serbisch, Kroatisch, Bosnisch, Pol-
nisch

Andreas Abel, Diplom-Sozialarbeiter/-
Sozialpddagoge (FH)
Mobil: 0157 - 82 83 02 32

Sasa Djekic, Sozialarbeiter/Sozial-
padagoge (Bachelor), Kultur, Asthetik,
Medien i. A. (Master)

Mobil: 0176 -60 16 80 16

Stefanie Seewald, Diplom- Sozial-
arbeiterin/ Sozialpadagogin (FH)
Mobil: 0157 - 82 83 02 34

Martyna Zielkowska, Soziale Arbeit
(Bachelor), Sozial - und Organisations-
padagogin

Mobil: 0157 - 82 83 02 36
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DROP OUT MITTE

Biirostandort

Schumannstrale 5

10117 Berlin

Emaill: dropout-mitte@gangway.de

Julia Schenker, Padagogik (Bache-
lor), Soziale Arbeit (Bachelor)
Mobil: 01567 - 82 8302 38

Sarah Kienreich, Soziale Arbeit (Ba-
chelor) | Mobil: 0176 - 56 79 82 65

Tino Kretschmann, Diplom- Sozial-
arberter/ Sozialpadagoge
Mobil: 0176 - 1528 30 20

Sprachkenntnisse: Turkisch,
Deutsch, Englisch

DROP OUT NEUKOLLN

Biirostandort

Lahnstralte 25

12055 Berlin

Mail: dropout-neukoelin@gangway.de

Cengiz Tanriverdio, Diplom-So-
zialarbeiter/ Sozialpadagoge
Mobil: 0157 - 82 83 02 39

Sven Hoffmann, Soziale Arbeit
(Bachelor) | Mobil: 0176 - 74 74 66 40

Tabea Lenk, Soziale Arbeit (Bache-
lor) | Mobil: 0176 - 85 63 69 25

Sprachkenntnisse: Turkisch,
Deutsch, Englisch

Aufgrund der derzeitigen Situation (Pandemie)
konnen die Prasenzzeiten abweichen.

Montag:
13-16 Uhr Alexanderplatz und Umgebung

Dienstag:
12-15 Uhr Hauptbahnhof und Umgebung

Mittwoch:

13=16 Uhr Alexanderplatz und Umgebung
ab 16.30 Uhr Kurfurstenkiez (Kurflrstenstrale
Ecke Frobenstrale)

Donnerstag:

15—18 Uhr Hauptbahnhof und Umgebung
Ab 18 Uhr Kurfirstenkiez (Kurflrstenstrale
Ecke Frobenstrale)

Freitag: nach Bedarf

Aufgrund der derzeitigen Situation (Pandemie)
konnen die Prasenzzeiten abweichen.

Montag:
Rundgang Hermannstrae und S+U Neukalln
und Umgebung

Dienstag:
Rundgang Hermannplatz, Hasenheide und
Umgebung

Mittwoch:
Rundgang Hermannstrale, Hasenheide und
Umgebung

Donnerstag:
Rundgang S+U Neukdlln, Hasenheide und
Umgebung

Freitag: nach Bedarf
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DROP OUT XHAIN

Biirostandort

Waldemarstrale 57

10997 Berlin

Email: dropout-xhain@gangway.de

Aufgrund derzeitigen Situation
(Pandemie) konnen die Prasenz-
zeiten abweichen

Montag: Friedrichshain Nord
Dienstag: Kreuzberg 36
Mittwoch:  Kreuzberg 61
Donnerstag: Friedrichshain Std &
Gorlitzer Park
Freitag: Nach Bedarf

Sprachkenntnisse: Deutsch,
Englisch, Polnisch, Russisch,
Rumanisch, Spanisch

DROP OUT SPREE

Montag—-Sonntag
nach Bedarf Rundgange im ge-
samten Bezirk Treptow-Kopenick

Sprachkenntnisse: Deutsch,
Englisch

Ana Maria lllisiu, Soziale Arbeit (Bache-
lor) | Mobil: 0176 - 76 71 69 33

Lena Bolczek, Soziale Arbeit (Bachelor)
| Mobil: 0162 - 750085 7

Manuel Eigmann, Soziale Arbeit (Ba-
chelor), Intercultural Conflict Manage-
ment (Master) | Mobil: 0157 - 828302 35

Zuza Maczynska, Soziale Arbeit I. A.
(Bachelor) | Mobil: 0151 - 71 24 54 76

Matti Jaiteh, Soziale Arbeit (Bachelor
| Mobil: 0179 - 4398 023

Axel lllesch, Diplom-Sozialarbeiter/ So-
zialpadagoge | Mobil: 0157 - 82 8302 33

Anja Piotrowski, Diplom-Sozialarbeiterin/-
Sozialpadagogin | Mobil: 0157 - 82 83 02 31
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